
Bezugspreis:
monatlUb 70  Pfg -, vierteljährlich 2,10  Mk .
Suttb den Briefträger 2,52 Mk., bei »er

Post ab geholt 2,l0 NU.
Zrei - Beilagen:

Sommer- und Winterfahrplan.
2. WanökalenLer mit Märtteverzeichnis.
& Nassauifchrr Lanbwirt.

Jerirsprrch- Anschlnß Nr. 3.
Erscheint täglich

«,ßer a« Sonn - un» Feiertagen.
: Dr-** ’•« * '•- “•- ----- « .» k ^:  a <M,Hbte .* ,, « ,

Anzeigenpreis:
Die stebenfpaltige Zeile 20  pfg . Geschäfts¬
anzeigen, Wobnungs-, Kleine- un» Stcllen-
anzeigen aus ürm engeren Derbrcitungsbezirk

15 pfg , Reklamen 40 pfg.

Anzeigen - Annahme:
?ür bieTagesausgabe bis 5 Uhr am Doraden».

Nachlaß  nur bei Wiener Holungen und
pünktlicher Bez ahlung.

Geschäftsstelle: Die^ rstraße 17.
postscheekksnto 12382 Arankjurt.
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Die Aufhebung öes Enteignungsgefetze s.
Deutscher Abcndbericht.

WB.  Berlin , 18. Mai . (Amtlich.) Im
Kesten nur vereinzelt lebhaftere Gefechtstätig¬
keil.

Fortdauer der Jsonzoschlacht.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  18 . Mai . Amtlich wird verlaut-
dort:
Orstlicher und südöstlicher Kriegs-

s cha u p l a tz.
Nichts zu melden.
Italienischer Kriegsschauplatz.
Die Jsouzo - Schlacht  dauert an. Tie

Höhe von Kuk,  südöstlich von Plava , wurde
gestern früh nach zweitägigen wechsclvollen und mit
größter Erbitterung geführten Kämpfe« ausg-
geben. Unsere Truppen setzten sich einige hur.
dert Meter östlich des Berges fest.

Fm Gebiet von G ö r z herrschte tagsüber auf
fallende Ruhe. Nach Einbruch der Dunkelheit
stürmte der Feind , auf jede Artillcrievorbereituug
verzichtend, plötzlich in dichten Mafien aus seinen
Gräben hervor. Me sein Anstrengungen in uuse
ren Linien Fuß zu fassen, s che i t e r t e n an der
kaltblütigen Abwehr unserer braven Truppen

Heute ftüh unternahm der Feind einen starken
Vorstoß gegen den Monte Santo . Dir Verteidig
nag warf ihn im Nahkampf hinab.

Seit Beginn der Jnfanterieschlacht führten wir
über 3000 Gefangene  zurück.

Im Flitsch er-  und im P l ö cke ng  e b i e t
sowie in Südtirol steigerte« die Italiener ihr G e
schützseuer.

v. Höser,  Feldmarschallcutnant.

Lebhaftere Gefechtstätigkeit im Westen.
Blutige Niederlage des Gegners im

Cerna-Vogen.
Deutscher Tagesbericht.

^WB ^ GroßeS Hauptquartier , 18. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
, . dl" brr dlrras -Front nahm das Artilleriefeuer
berdersrrts der Scarpe wieder zu. Ein «ach Mitter-
nacht an der Straße Gavrelle -Fresnes vorbrechen-
dtt engllschcr Angriff wurde im Nahkampf abge-wiesen. *

Die Trümmerstätte des ehemaligen Dorfes
Bullecourt ist befehlsgemäß ohne Einwirkung
durch den Feind geräumt worden, der sich erst 24
Stunden später dort festsetzte.

Front des Deutschen Kronprinzen.
. Auch an der Aisne-Ehampagne -Front wurde

mrt zunehmender Sicht die Tätigkeit der Artillerie
wieder lebhafter , besonders auf den Höhen des
Ehemin des Domes und bei Prosnes . Dieser
Feuerstcigcrung folgende Teilangriffe der Fran¬
zose» bei Brahe, nördlich von Craonnrlle und bei

I ^ den sämtlich abgeschlagen. Ebenso
bneb nördlich von Sapigneul ein erneuter Borstoß
des Ferndes gegen die Höhe 108 erfolglos.

Oestlich der La Royere-Fr stürmten zwei aus
Berlinern und Brandenburgern bestehende Kam-
pagriikn ernen von den Franzosen in den Kämpfen

o. Mai besetzten Graben und »ahmen die aus
150 Manu bestehende Besatzung gefangen.

westlicher Kriegsschauplatz:
Abgesehen von stellenweise auflebender Feuer-

tatigkrit kcme Ereiguifie von Bedeutung.

.Mazedonische Front.
Im Eerna -Bogen erlitt der Feind gestern eine

neue Schlappe.
Nach ötägigcr Artillerievorbereitung beider¬

seits von Makovo einsctzende starke Angriffe wur¬
den restlos abgewieseu. Bon den am Kampf
beteiligten deutschen Truppen haben sich besonders
mtprcupische u. schlesische Bataillone sowie Garde-
schutzcn ausgezeichnet.

Der 1. Generalquartiermeister.
Ludendorsf.

WB. Wien, 18. Mai . Aus bem Kriegspresie-
quartrer wird vom 18. Mai abends gemeldet: Im
Frontabschnitt Plava - Wippachtal  wurde
auch heute erbittert gekämpft. Der Fest vermochte
nirgends einen Erfolg zu erziele».

Lindenburgs Kriegsziel.
Auf ein Begrüßungstelegramm des Arbeits-

ausschusses für Deutsche Volksabende in Naum¬
burg a. S . sandte Generalfeldmarschall v. Hin
den bürg  folgende Antwort:

.Euer Exzellenz und den Mitgliedern des Ar¬
beitsausschusses für Deutsche Bolksabende in
Raumburg a. S . danke ich herzlich für gütiges
Meingrdenkcn. Unsere KriegSzirle wer¬
be » sich gewißlich der dargrbrachten
Opfer würdig erweisen ; dafür bürgt
nns der feste Wille Seiner Majestät
" ^ ieres Allergnädigsten ' Kaisers,
Königs und Herrn ."
gkz. v. Hindcnburg,  Generalfeldmarschall ."

Ein Norweger über Englands Lage.
Der norwegische Militärkritiker Noerregaa be¬

merkt im „Morgenbladet " : Wenn die Deutschen
ihre Versenkungen in diesem Maße fortsetzen, muß
der Zeitpunkt kommen, in dem die verfügbare
Tonnage nicht mehr a u s r e i cht, den Krieg zu
führen und England zu versorgen. Wenn man
kein Mittel gegen die U-Boote findet, wird der
Tag kommen,  an dem die Engländer keine an¬
dere Wahl haben als zu versuchen, das Uebel durch
einen Angriff auf auf die deutschen Flotten-
stationen  zu bannen . Dies wird vielfach in
England verlangt . Aber das bedeutet ein Sgfcaa.
tznr-Spirlen u mdie ganze Existenz.

Neuerdings 25 500 Tonnen versenkt.
. WB. Berlin , 18-. Mai . (Amtlich.) Neue U

Boot - Erfolge  im Atlantischen Ozean, im eng-
tischen Kanal und in der Nordsee:

Elf Dampfer, drei Segler und elf Fischerfahr-
ötuge mit 25 500 Bnrttoregistertvnnen.

Unter den versenkten Schiffen befanden sichu. a.
folgende: Der englische  bewaffnete Dampfer
„Nentmoor", 3535 Tonnen , mft 5656 Tonnen G e-
ireide  von Rosario nach Gibraltar  unter¬
wegs. der englische  Dampfer „Victoria ", 1620
Tonnen , tief beladen, "Polymnia ", 2426 Tonnen
und die englischen Fischerfahrzeuge „Edith Ca-

„Argo" und „Dilston Castle"; der franzö-
stsck« Segler „President ", der russische Segler
»Alida" ; ferner eine großer bewaffneter englischer
Frachtdampfer. Die übrigen versenkten Schiffe
führten u. a. folgende Ladungen : Ein Dampfer

Erz nach England,  räj Dampfer Kohlen,
ein Segler Stückgut nach England.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Versenkung eines englischen Flotten-

Vegleitschiffes.
WB. Berlin , 18. Mai . (Amtlich.) Am

5.Mai ist das englischeFlotten - Begleit-
schiff „Lavenaeer " von einem unserer U-Bvote
versenkt worden.

Graf Ezernin im deutschen Hauptquartier.
WB. Wien, 18. Mai . Der MinisterHes Aeuße-

rrn Graf C z e r n i n hat sich vorgestern ms d e u t-
sche Hauptquartier  begeben , um dort die an-
läßlich der jüngsten Anwesenheit des deuffchen
Reichskanzlers in Wien eingeleiteten Besprechun-
gen mit den maßgebenden deutschen Stellen fort-
zuses-n.

Türkischer Bericht.
WB. Konstantinopel , 18. Mai . Generalstabs-

bericht vom 16. Mai.
Diala - Front:  Der Versuch englischer Ka-

vallerie und Panzerkraftwagen vorzudringen
s che i t e r t e in unserem Artilleriefeuer.

Persische Front:  Die Russen, welche seft
dem 11. Mai erfolglos angrisfen , haben sich m
westlicher Richtung zurückgezogen.

Kaukasus - Front:  Im Zentrum wurden
einigeDörferbesetzt,  welche der Feind ge-
räumt hatte . Auf dem linken Flügel das übliche
wirkungslose Artilleriefeuer der Russen.

Die ^Krise in Rußland.
Eine Zusammenkunftrussischer Generäle.

Basel, 18. Mai . Havas meldet aus Paris : Die
Generäle Alexejew „ Dr a g o m i r o w, G u r ko
und Brussilo  w trafen in Petersburg  zu
einer Besprechung der Lage ein. Sie gaben Auf-
schluß über die Lage der Armee und erklärten , die
Bildung eines Koalitionsmiuisteriums sei uuer-
läßlich. Dieses werde durch eine energische Aktion
zur Wiederherstellung der Dffziplin und des
Kampfgeistes der Armee beitragen . Sie erklärten
weiter, die Ernennung Kerenskijs  zum
Kriegsminister werde von der Armee sehr günstig
ausgenommen werden und große Begeisterung Her¬
vorrufen , weil Kerenskij sich unter den Soldaten
einer großen Beliebtheit erfreue. Die Frage der
Demission (Rücktritts ) der Generäle B r u s-
si l o w und G u r ko wurde durch die Zurückzieh¬
ung der Demission erledigt.

WB. Petersburg , 18. Mai . Eine Verfügung
der Regierung ordnet für alle Landesteile außer
Trcmskaukasien und Turkestan eine gleichmäßige
Verteilung von Roggen , Weizen,  Hirse,
Bohnen, Erbsen sowie allen Arten von Mehl und
Gerste an die Bevölkerung an.

Der Ruf nach einem Zaren.
lieber Gegen st römungen  in Rußland

teilt die „Dossische Ztg ." mit , daß es am 3. und 4.
Mai in nicht weniger als 19 großen Städten zu ge¬
waltigen Demonstrationen gegen die einstweilige
Regierung und teilweffe auch gegen die derzeitigen

revolutionären Zustände überhaupt gekommen sei.
Besonders charakteristisch seien die Zustände in
Moskau, über dre ein Augenzeuge folgendes be-
x Mittag  des 4. Mat verließen wie
auf Kommando sämtliche Moskauer Arbeiter die
Fabriken und Werkstätten und strömten auf den
Hauptstraßen und Plätzen zusammen. Gegen 2
Uhr versammelten sich 10 000 vor dem Generalgou-
vernement, wo gegenwärtig der Arbeiter - u. Sol-
dcckenrat tagt . Vorangetragen wurden Fahnen,
aus denen zu lesen war nicht nur wie in Peters-
bürg : Nieder mit der Regierung ! Nieder mit
Mrliukow und Gutschkowl  sondern auch:
Nieder mit dem Krieg!  und zum ersten
Male seit dem Ausbruch der Revolution : Gebt uns
einen Zaren wieder!

Die Jsonzoschlacht.
Der sechste Kampftag.

WB. Wien, 18. Mai . Aus dem Kriegspresse¬
quartier wird gemeldet: Der sechste Tag  der
neuen Jsonzoschlacht ließ deutlich das Bestreben
der Italiener erkennen, unsere Stellungen in dem
Abschnitt Auzza - Canale.  dann bei Plava
S a l z a n o sowie nordöstlich und östlich von Görz
um jeden Preis einzudrücken. Im Abschnitt Auz-
za-Canale vermochten die Italiener trotz aller An-
strengungen die Lage für sich nicht günstiger zu ge¬
stalten. Jede Ausbreitung wurde verhindert . Die
Lage ist unverändert geblieben. In den anderen
Kampfabschnitten führten sie immer frische Reser¬
ven heran, um durch die stets von neuem wieder¬
holten, aber ebenso verlustreichen wie erfolglosen
Ausläufe die geschwächten Sturmwellen vorzu¬
treiben ; alle Versuche des Feindes scheiterten je¬
doch an der Tapferkeit u. Zähigkeit unserer Trup-
Pen, die ihren Gegnern ieden Vorteil , den diese für
eine kurze Spanne Zeit unter den blutigsten
Opfern erkauften, in wütenden Gegenstößen wie»
der entrissen. Das Bild des Kampfes rollte unauf-
hörlich hin und her. Wer eben noch Angreifer
gewesen, sah sich sofort wieder in die Rolle des
Berteidiges gedrängt . Bis in die Nacht hinein
tobte der Kampf, den Mann gegen Mann mit
Bajonett und Handgranate ausfocht. Der Erfolg
des Tages aber gehörte uns , heiß umstrittene
Stellungen auf den Höhen blieben in unserer
Hand. Als die italienische Infanterie bei Einbruch
der Nacht erlahmte, setzte ihre Artillerie mit dem
schwersten Feuer auf den ganzen Abschnitt ein. Auf
den Höhen östlich Görz wurde von Salcano bis
Vertoijba nicht minder erbittert gerungen . Auch
hier stets das gleiche Bild ! An der einen oder der
anderen Stelle gelingt es einer glücklichen Gruppe
des Feindes , in unseren vordersten Graben einzu-
dringen , aber sofort fegt unser Gegenangriff sie
wieder hinaus . Hier setzten die Italiener einige
ihrer besten Truppen ein, darunter die Brigade
E m i l i a, der aber das Wiener Landsturmbatail-
Ion unter Hauptmann Sonnewend  eine em-
pfindliche Schlappe bereitete. Diese Brigade war
in tapfer geführtem Anlauf in unsere vordersten
Gräben gelangt , die Wiener wußten jedoch ihrer
Bemühungen Herr zu werden, warfen sie wieder
aus den Stellungen heraus und nahmen ihr über¬
dies 400 Gefangene ab. Auch hier machte erst die

Nacht dem Kampf ein Ende. Auf der Karsthoch,
fläche machte gestern unser vortrefflich geleitetes
Artillerieferter der feindlichen Infanterie das Vor-
brechen aus ihren Gräben unmöglich. Dort , wo
sie es versuchte, wurde sie sofort wieder zurückge¬
jagt . Die Zahl der Gefangenen wächst und nähert
sich bereits der Ziffer 3000.

Kaiser Karl in Südtir »!.
Bielgcreuth, 18. Mai . (WB.) Kaiser Karl,

der gestern Mittag von Wien nach Südtirol abge-
reist ist, traf heute ftüh am Jahrestage der Durch-
bruchsoffensive gegen Italien , in Trient ein.
Hierauf erfolgte die Fahrt mittelst Autos nach
Dielgereuth. Dann wurde die Costilla erstiegen,
von wo vor Jahresfrist die Befehle zu dem denk-
würdigen Ringen erteilt wurden und von der aus
die Schlachtfelder des Vorjahres überblickt werden
konnten. Mittags vereinigte ein Mahl das alte
zwanzigste Korpskommando um den Kaiser und
seinen damaligen Kommandanten . Nachmittags
wurde italienischer Boden betreten. Am Abend
fuhr der Kaiser nach Wien zurück.

Eine katholische Friedensbewegung.

München, 18. Mai . Nach der „Augsburger
Postzeitung" bringt die in München erscheinende
„Deuffche Kirchenzeitung" folgende Mitteilung:
Wie uns bekannt, ist bereits aus der d e u t s ch eu
kathol . Geistlichkeit  heraus eine groß-
züigig organisierte Friedensbewegung  im
Gange, die sich unter dem Banner der heiligen Eu-
charistie die Friedensarbeit zum Ziele setzt. Der
in Enfftehung begriffene Weltbund erfreut sich
bereits ernster Förderung der maßgebenden kirch¬
lichen Kreise. Auch Mitglieder des Episkopats
feindlicher Länder haben ihre Zustimmung ausge¬
drückt und Förderung der Sache in Aussicht ge.
stellt.

Tauchbootangriff auf Scarborough.
WB. Berlin , 18. Mai . (Amtlich.) Am

29. April abends beschoß eines unserer U-
Boote  die befestigte englische Küstenstadt (seit,
borough  mit Granaten . Mehrere Trassier wur-
den einwandfrei beobachtet.

Die Neuorientierueg.
Aufhebung des Enteignungsgrsetzes.

Berlin , 18. Mai . Dem preußischen Landtag ist
der Entwurf eines Abänderungsgesetzes zu dem
Enteignungsgesetz für die Provinzen Wcstpreußen
und Posen heute zugegangen.

Der Reichskanzler im Lauptquatier.
Berlin , 18. Mai . Der Reichskanzler und der

Staatssekretär des Auswärtigen befinden sich seit
gestern im Großen Hauptquartier.

Die amerikanische Kriegsrüstung.
Haag, 18. Mai . Aus Washington meldet Reu¬

ter : Im Abgeordnetenhaus wurde offiziell öe-
stätigt , daß es nötig sein würde für Kriegsschiffe
2Ze  Milliarden aufzubringen, anstatt 1800 Millio-
neu Dollar , wie zuerst angenommen wurde . In¬
folgedessen wurde vorgeschlagen, die Einkom¬
mensteuer  um lYt  Prozent zu erhöhen.

Wie gewonnen , so zerronnen!
Die russische Krisis noch im Wachsen.

WB. Lugano, 18. Mai . Nach dem Petersburger
Korrespondenten des „Corriere della Sera " ist die
Lage in Rußland nach allaemeiner Anschauung
äußerst ernst. Das militärische und soziale Leben
seien von grundauf zerstört. Und wahrscheinlich
sei der Höhepunkt der Krisen bei weitem noch nicht
erreicht. Die Verbrüderungsfeste zwischen den
deuffchen und russischen Soldaten an der Front
dauern fort. Der Anstoß dazu erfolge von den
Russen nach dem Rate Lenins , welcher die trüge¬
rische Hoffnung nähre, den revolutionären Geist
auch unter die deutschen Soldaten zu verpflanzen.
(„Verbrüderungsfest" ist, soweit deuffche Disziplin
dabei in Frage kommt, ein etwas gewagter zu star¬
ker Ausdruck. D. Red.) (Berl . Lokalanz.)

Kleine Nachrichten.
Friedrich Helfferich f.

* Neustadt a. d. H., 18. Mai . Vorgestern abenö
verschied im 72. Lebensjahr infolge eines Schlag,
ansalles Herr Kommerzienrat Friedrich Helsserich.
der Vater des Staatssekretärs Dr . Helfferich.

Fürst Putnik f.
* Basel, 18. Mai . Havas meldet aus Nizza:

Der ehemalige serbische Generalissimus Wojewod
Putnik  ist gestorben.

Nach ftanzös. Blätöwn sind 2 hervorraaende
feindl. Flieger -Offiziere , im Lnftkarnpf gefallen:
der französ. Hauptmann Lacour G r a n dm a i s o n
nebst 2 Beobachtern sowie der Italiener Brach-
Papa.



m Spiegel[fit die Dotier in
MdMtiko.

Unter englischem Einfluß hat die amerikanische
Presse wegen der Maßnahmen , die wir bei dem
Rückzug im Westen aus militärischer Notwendig¬
keit vorgenommen haben, gegen uns einen Greuel-
feldzug eingeleitet und uns beschuldigt, aus reiner
Zerstörungswut und Barbarei die aufgegebenen
französischen Gebietsteile verwüstet zu haben. Wir
brauchen uns nicht gegen die lügnerische Sinn¬
losigkeit dieser Anschuldigungen zu verteidigen.
Aber es ist doch vielleicht für das amerikanische
Volk lehrreich, wenn ihni aus seiner eigenen Ge¬
schichte uachgewiesen werden kann, daß es Ivenig
geeignet ist, als Sittenrichter aufzutreten.

Man denke nur an die erbarmungslose
Blockade  während des Bürgerkrieges , durch die
die Yankees den verwundeten und kranken Sol¬
daten der Südstaaten selbst die nötigen Heilmittel
abschnitten, an die erbärmlichen Lügen lind Be¬
schimpfungen, womit ihre Presse die eigenen
Landsleute im Süden bekriegte, und vor allem an
das Schicksal Atlantas und S h er m a n s
Ver >v üstu ngsz ug durch das fruchrbare
Georgia.

Rauch und Feuersäulen bezeichneten meilen¬
weit den Weg, den das Heer dieses skrupellosen
Führers nahm. Was nicht vernichtet werden konnte,
wurde zerstört. Das ganze blühende Shenandoah-
tal wurde vollkommen verwüstet. Tausende von
Gebäuden gingen in Flamnien auf. Sämtliäzes
Vieh, das nicht verzehrt werden konnte, wurde ge¬
tötet . Systematisch waren weite Landschaften ver¬
heert, ganze Ortschaften niedergebrannt , die Plan¬
tagen vernichtet. Ungezählte Menschen wurden
unter den Trümmern ihrer Wohnstätten begraben.

Als Sherman am 2. Sept . 1864 nach harten!
Kanipf mit Hood, dem General der Südstaaten,
Atlanta . die Hauptstadt Georgias , eingenommen
hatte , richtete er eine Proklamation an den Bür¬
germeister Atlantas , in der er der gesamten Be¬
völkerung von ungefähr 100 000 Seelen befahl, in
wenigen Tagen die Stadt zu verlassen. General
Hood schrieb darauf an Sherinan : „Gestatten Sie
mir die Bemerkung, daß die durch Sie ausgefer¬
tigte Proklamation in ihrer raffinierten Grausam¬
keit alles übertrifft , was niir bislang in der dunk¬
len Geschichte dieses Krieges zu Ohren gekommen
ist. Im Namen Gottes und der Menschlichkeit
protestiere ich dagegen." Und in rührenden Wor¬
ten schilderte der Bürgermeister Atlantas , wie die
Bevölkeung fast beinahe ganz aus Greisen und
Kranken, aus Frauen , Kindern und Säuglingen
bestehe, die durch die lange Belagerung schwer ge¬
litten , u. für die die plötzliche Austreibung mitDer-
lust _von Hab und Gut bitterstes Elend bedeuten
müsse. Alles das ließ Sherman ganz kalt. Sein
Befehl wurde ausgeführt . Tie ganze Bevölkerung
mußte die Stadt verlassen, und nachher wurde
Atlanta den Flammen preisgegeben. Nur ein ein¬
zige großer Haufen von Schutt und Ascbe blieb
von der Stadt übrig . Sein Ziel , „die Zivilbevölke¬
rung einmal fühlen zu lassen, was Krieg eigent¬
lich ist," war auch der eigentliche Zweck seines be¬
rühmten Vernichtungszuges durch ganz Georgia.
Er selbst befahl in seinem Tagesbefehl , seine
Armee solle von den Landeserzeugnissen leben und
„mit freier Hand requirieren ". Die Folge war,
daß marodierende Banden überall das Land durch¬
zogen und verwüsteten, was ihnen nur in die
Hände fiel. „Nur von Morden und Greueltaten
habe ich persönlich nichts gehört", schrieb Sherman
lakonisch selbst.

Kein besseres Gepräge tragen die Verwüstungen
der Unionisten Popes , Sheridans und anderer
Unionsgeneräle an sich, und auch die Raubzüge der
Konföderierten Morgans , der Kentucky verwüstete,
und Forrests , der bis nach Paducah am Ohiostrom
brandschatzend vordrang , kannten keine Schonung.
So ließ General Forrest  in dem erstürmten
Fort P i l l o w am Mississippi 300 Mann abschlach¬
ten, darunter viele unter Martern , wie sie sonst
nur bei Wilden üblich sind, mehrere Farbige wur¬
den an Bretter genagelt und verbrannt . In Kan-
sas und Missouri ereigneten sich bei dem Guerilla¬
krieg, der dort getrieben wurde, ähnliche Szenen.

General O u a n t r e l l rückte nachts mit einer
. Horde Südlicher in die Stadt Lawrence;  die
bestürzten Bürger , die aus ihren Betten sprangen,
wurden wehrlos massakriert, besonders Deutsch-
Amerikaner und Neger ; an 140 schuldlose und un¬
bewaffnete Menschen fanden den Tod. In Süd-
Missouri überfielen die Konföderierten ein Dampf-
boot bei dem Orte Jndependence ; 20 Farbige wur-
den mn Gestade in einer Linie aufgestellt, einer
der >e:ndstaatler leuchtete den Gefangenen mit
einer Laterne ins Gesicht, während seine Kamera¬
den mit deni Revolver Mann für Mann nieder¬
knallten.

Solche Greueltaten kann man mit dem Wieder-
vergcltungsrecht nicht mehr entschuldigen. Vor
allein ist aber der Name „A n d e r s o n v i l l e"
ein Schandfleck in der Geschichte der Konföderier¬
ten. Andersonville ist ein kleiner Ort im Staate
Georgia : im August 1864 waren dort von den
Südstaaten über 31000 Kriegsgefangene der
Nordstaaten untergebracht . Man ließ sie einfach
im Freien dicht gedrängt kampieren, unter der
sengenden Sonne des Südens , den Regengüssen
wie der im Winter nicht unbeträchtlichen'.Kälte
ausgesetzt. Die Verpflegung war gänzlich unge¬
nügend, sie bestand in tranigem Speck, Maulesel-
fleiich und etwas Brot ; oft war das Esten jedoch
völlig ungenießbar . Es kamen auch Tage, an
denen es überhaupt nichts gab. Ein träger Bach
durchfloß das Lager, seine Ufer waren sumpfig und
der Aufenthalt von Millionen von Moskitos . 'Hun¬
derte von Gefangenen litten an Fieber , viele wur-
den wahnsinnig , nianche, die den Tod diesem
Jammcrlcben vorzogen, kletterten über den Zaun
und ließen sich von den Wachen erschießen. Alle
aber waren vollständig verhungert und mit Unge¬
ziefer behaftet. ' Die Toten wurden ohne Särge
begraben ; denen, die Ringe trugen , hackte man
ohne Unistande die Finger ab. Es gab eine lange
Zeit , da in dieser Hölle jede Stunde acht Personen
starben. In 13 Monaten waren von 44 882 Ge¬
fangenen , die im ganzen dort gesessen hatten,
12 462 gestorben.

An diese trüben Kapitel der amerikanischen Ge¬
schichte möge man sich drüben jenseits des Atlan-
Zischen Ozeans erinnern , ehe man uns Deutsche
als Hunnen verschreit und -zum Kreuzzug der Zivi¬
lisation gegen deutsche „Barbaren " aufruft.

Versenkt.
Eastellon de la Pana , 18. Mai . Nach glaub¬

würdigen Meldungen ist der,Fährdampfer , zwi-
scheu Oran und Marseille torpediert worden. Eine
Anzahl Personen sollen ertrunken sein.

Mljukows Sturz
bedeutet für das neue Rußland die Erlösung aus
dem englisch-französischen Joche und das Einsetzen
einer dem Frieden ehrlich zugeneigten Windrich¬
tung . Es ist ivohl kein Zufall , daß kurz vor die¬
sem entscheidenden Umschwung der deutsche
Reichskanzler  anr Dienstag seine bedeutsame
Rede gehalten hat. Es scheint sonach, als ob die
neue Negierung in Rußland die versöbnlichen
Worte des deutschen Reichskanzlers beherzigen und
in die Tat umsetzen lvollte. Möge untere Ver¬
mutung sich bald bestätigen! Die Hauptsache ist
vorläufig , baß der Einfluß der ganz ilnb gar in
englischein Fahrivasser schwimmenden Kadetten¬
partei gebrochen und freie Bahn für andere, dem
russischen Interesse mehr froumiende Ansichten ge¬
schaffen worden ist.

Unter den Männern der neuen Regierung
ragt besonders der bisherige Justjzminister
K e r e n s k i hervor, der, obwohl erst 36 Jahre alt.
berufen zu sein scheint, in diesem bochivichtigen
Zeitabschnitt die Geschicke des russischen Riesen-
reiches zil lenken und die Politik des großen Lan¬
des neu zu orientieren . Kerenski wird das wich¬
tige Kriegs-  und M a r i n e m i n i st c r i u in
libernehmen. Er ist der Vertrauensmann der klei¬
nen Leute und wurde als junger Rechtsanwalt von
Samara in die Reichsduma geivälilt. Nach dem
Zusammenbruche des Zarismus am Ist. März 19l7
wurde er im Kadettenkabinett Miljiikow-Guschkow
Justizminister und hat mit unerbittlicher Strenge
die englisch-französischen Seitensprünge Miljii-
kows kritisiert und der Oeffentlichkeit denunziert.
Die große politische Macht, die hinter ihm steht,
stützt sich auf die Partei der Trudowiki , der .Müh¬
seligen und Beladenen", der kleinen Leute in
Stadt lind, Land ; ihre stärksten Wurzeln hat diese
Partei , die unter dem alten Regime in der Reichs¬
duma zahlenmäßig nur schivach vertreten war , in
der Kleinbauernschaft. Das wichtige Ministerium
des Aeußern wird nunmehr in die' Hand des bis¬
herigen Finanzministers T e rescht sche n ko ge¬
legt werden, der gleich Kerenski junger Jurist ist.

, Wie es scheint, hat sich Miljukow eine Zeitlang
mit dem Gedanken getragen , durch Truppen-
Beorderungen aus dem Lager von Minsk den
Widerspruch der Sozialisten und Radikalen blutig
zil unterdrücken und sich zuni Diktator  aufzu-
werfen. General Rußki hatte sich und seine Armee
für diesen Zweck angeboten. Aber Kerenski und
andere radikale Minister waren auf der Hut und
durchkreuzten iin Verein mit dein radikalen Arbei¬
ter- und Soldatenrate wirksam diese Staatsstreich-
Pläne. Da gaben Rußki und Gutschkow das Spiel
verloren und traten zurück: Miljukow aber , der
zähe Kleber, mußte zum Rücktritt gezivungen wer¬
den. Er bat vorläufig «seine Rolle ausgespielt.--

Humane Anregung.
WB. Wien, 18. Mai . Wie die „Neue Freie

Presse" von unterrichteter Seite erfährt , ist das
Wiener Kriegsministerium an die russische Regie-
rung wegen des Austausches der beiderseitigen Ge¬
fangenen, die über 60 Jahre alt sind, herangetre¬
ten. Die Anregung ist von der rnss. Negierung
angenommen worden. Es wird beabsichtigt, in

• diesen Austausch auch die Zivilgefangenen oder
Zivilinternierte , die das angegebene Lebensalter
erreicht oder überschritten haben, einzuschließen.

Frcilastung der Internierten in Oesterreich.
WB. Wien , 18. Mai . (Berl . Morgenpost.) Der

Kaiser hatte bereits vor längerer Zeit eine Durch-
niusterung aller Jnterniertenlager angeordnet mit
der ausdrücklichen Weisung, daß hierbei in der
liberalsten Weise vorgegangen werden solle. Nur
in ganz besonderen Ausnahmefällen solle die In¬
ternierung fortbestehen. Durch .diese Verfügung
wurden etwa 79 Prozent aller Internierten frei¬
gelassen. In etwa 20 Prozent wurde die Inter¬
nierung in Konsignicrung umgewandelt.

Das russische Koalitionskabinett.
WB. Petersburg , 17. Mai . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentur . Unter allem
Vorbehalt wird folgende wahrscheinliche Zusam-
mensetznng des Koalitionskabinetts gemeldet.
Fürst L w o w Ministerpräsident und Minister des
Innern , Miljukow öffentl. Unteyricht (?), Terest-
schenkow auswärtige Angelegenheiten, Tschinga-
rew Finanzen , Konowalow Handel und Industrie,
Nekrasow Straßen und Verkehr, Kerenskij Krieg,
des stellvertretende Vorsitzende des Rates der Ar¬
beiter- und Soldatenabgeordneten , Skobelcw, oder
der Befehlshaber der Schivarznieer-Flotte , Ad¬
miral Koltschak, Marineminister , der revolutio¬
näre Sozialist Tschernow, Ackerbau, der demokra¬
tische Sozialist Arbeiter Sgozdew Arbertsminister,
der demokratische Sozialist Advokat Mikiline aus
Moskau oder der demokratischeSozialist Advokat
Malautowitsch aus Odessa Justizminister und der
nationale Sozialist Peschekow Munition.

Rücktritt aller Kadcttenminister.
WB. Lugano , 18. Mai . Nach Agenzia Ste-

fani ist, da auf dem Kongreß der konstitutionellen
Demokraten, deren Haupt Miljukow ist, der Be-
schluß gefaßt worden war , daß im Falle einer
Krise sämtliche Mitglieder der Partei zurücktreten
würden , der Rücktritt auch der anderen Kadetten-
minister Nekrasow, Schingarew und Mannilow
ivahrscheinlich.

Der Seekrieg.
Die Ueberschwemmuug mit englischen Minen.

WB. Haag, 18. Mai . Im Monat April sind
an der niederländischen Küste 182 Minen antze-
schwemmt. Davon sind 169 englischen, 6 deutschen
und 7 unbekannten Ursprungs . Seit Kriegsbe¬
ginn sind an der niederländischen Küste 2079 Mi¬
nen angetrieben : davon sind 1414 englischen, 65

: französischen, 265 deutschen und 335 unbekannten
Ursprungs.

Der Luftangriff auf Sirrikzee (Holland).
Haag, 18. Mai . Die englische Regierung stellt

in einer langen offiziellen Erklärung jede Schuld
an deni in der Nacht zum 29. April in Sierikzee
durch Fliegerbomben angerichteten Schaden m
Abrede. Da sie nicht wagt , den von dein hollän¬
dischen Militärerperten festgestellten Tatsachen,
daß die Bombenteile auf englische Fabriken hin-
weisen, direkt zu widersprechen, so sucht sie in per¬
fider Weise den Holländern klar zu machen, daß
nur ein deutscher Flieger der Missetäter ' gewesen
sein könne, zumal kurz zuvor ein englisches Flug,
zeug nebst Bomben von den Deutschen, erbeutet
worden sei. Echt englisch^

Sofort Hoinerulr für Irland.
WB. London, 18. Mai . Reuterineldung.
Lloyd George  teilte in einen« Briefe an Red-

mont mit , die Regierung sei bereit einen Gesetz¬
entwurf einznbcingen , der die sofortige Einfüh¬
lung der Homerule für einen größeren Teil von
Irland versieht, unter Ausschluß eines Teiles , der
dre Einführung ablehnt . Wenn ihm dies an¬
nehmbar erscheint, schlage er, Lloyd George, vor,
daß die irische Verfassung in einer genieinsamen
Beratung aller Parteien Irlands entworfen
iverde.

WB. Amsterdam, 18. Mai . Nach einer Mel-
düng des „Allgemeen Handeslblad " aus London
schreibt die „Dailv Mail ", daß die Reaierung 6
Grafschaften von Ulster das Recht geben will,
selbst darüber zu entscheiden, ob sie sich dem Home¬
rule-Parlament in Dublin anschließen wollen
oder nicht. Die Einheit von Irland soll dadurch
gewahrt bleiben, daß ein Rat ernannt wird , der
darüber entscheidet.

Eillstkllung amerikanischer Weizeilnoticrunge».
Haag, 17. Mai . Aus .Chicago meldet Reuter:

Die Leitung der Getreidebörse  hat den
Handel mit Weizen für zwei Taqe eingestellt mit
Ausnahme der Abschlüsse der laufenden Kontrakte.
Auch sollen andere Maßregeln getroffen iverden,
um den Preistreibereien  zu begegnen.

Keine Entschädigung für die „Lusitania ".
WB. Berlin , 18. Mai . In einigen Blättern

findet sich die Angabe, daß von der deutschen Re¬
gierung für die Versenkung der „Lusitania " eine
Entschädigung  von 30 Millionen Mark an
Amerika gezahlt worden sei. Die „Nordd. Allg.
Ztg ." stellt fest, daß an dieser Meldung kein wah¬
res Wort ist.

Die russische Anleihe.

Haag, 18. Mai . Reuter meldet aus Washing¬
ton : Tie Vereinigten Staaten haben Rußland den
ersten Vorschuß von 100 Millionen Dollars ange¬
wiesen.

WB. Washington , 18. Mai . Die Anleihe für
Rußland , welche zwecks Ankaufs von Vorräten in
den Vereinigten Staaten verfügbar gemacht wer¬
den soll, wird zur Gutschrift für Rußland bei der
Bundes -Reserve-Bank hinterlegt.

Die Frage des Koalitionskabinetts.

Amsterdam, 18. Mai . Meldung der Petersburger
Telegraph n-Agentur . Der Arbeiter - und Sol-
datenrat hat sich mit 41 gegen 19 Stiinmen bei ei¬
ner Stimmenenthaltung für die repräfentative
Teilnahme der sozialdemokratischen Parteien an
der Vorläufigen Regierung ausgesprochen.

Deutschland.
* Dkutschc Lebcnsmittcl -Vcrsorgnng. Berlin,

17. Mai . Wie wir erfahren , empfing der preu¬
ßische Staatskommissar für Ernährnngskragen,
Dr . Michaelis,  vor einigen Tagen den Vertre¬
ter einer neutralen Zeitung . Er machte diesem
Herrn gegenüber bemerkenswerte Mitteilungen
über den Stand unserer Lebensmittelversorgung.
SeineDarlegungen stellten unter anderem fest, daß
das Ergebnis der Getreidebestandsaufnahme vom
15. Februar 1917 den gehegten Erivartungen nicht
entsprochen hat . Infolgedessen sei eine Nachprü¬
fung angeordnet worden. Diese Nachprüfung hat
ergeben, daß das Durchkommen init unseren Le¬
bensmitteln unbedingt gesichert  ist . Es
steht zu erwarten , daß Deutfchland bis zum 15.
Juli 1917 aus Rumänien ung-efähr 260 000 Ton¬
nen Brotgetreide erhalten wird . Für die koininende
Ernte werden militärische Hülfskräfte in ausrei-
chendem Maße der Landwirtschaft zur Verfügung
gestellt. Es ist richtig, daß an Superphos¬
phat  großer Mangel besteht. Aber trotzdem lassen
die Befürchtungen, daß wir in diesen« Jahre einen
empfindlichen Mangel an Düngemitteln zu spüren
bekommen könnten, sich als gänzlich unbegründet
zurückweisen. Es wird in diesem Jahre mebr als
sonst von dein als Düngemittel bestens bewährten
Thomasmehl Gebrauch gemacht.

* Der Gegenbesuch des Grasen Czernin. B e r-
l i n, 17. Mai . (zb.) Der angekündigte Gegenbe¬
such des österreichischenMinisters des Aeußeren
Grafen Czernin  zur Fortsetzung der in Wien
angeknllpften Besprechungen wird in der kommen¬
den Woche erwartet . Voraussichtlich ivird sich Graf
Czernin direkt ins Große Hauptquartier begeben.

Lokales.
Limburg , 19. Mai.

— Eisernes Kreuz.  Dem Gardisten
Joseph Arnold,  Sohn der Witwe Arnold von
hier, wurde das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

— Katholischer Frauenbund.  Es sei
noch einmal empfehlend auf den am Sonntag , den
20. Mai , nachmittags 3y2 Uhr , in der „Alten Post"
stattfindenden Vortrag des Herrn Dr . Hensler-
Wiesbaden hingewiesen. Das Thema lautet : „Die
Frau an«  W e b st u h l der  Z eit ". Alle
Kreise, welche sich für die wichtige und zeitgemäße
Frage der Frauenarbeit interessieren, werden zum
Besuch des Vortrages freundlichst eingeladen.

— Der Lahnkanal - Verein  hat für
Sonntag den 3. Juni , nachmittags 3yz Uhr , nach
Linib  u -r g (Alte Post, kl. Saal ) seine'9. ordent¬
liche Generalversammlung einberufen , mit einer
Tagesordnung von 7 Punkten . Besonders In¬
teresse beansprucht ein Vortrag des Herrn Geheim-
rats Professor Dr . Sommer  über das Thema:
„Lahnkanal und EisenbaHnnetz ". Es
haben nicht nur Mitglieder Zutritt , sondern auch
alle sonstigen Freunde einer Hebung des Verkehrs
in unserer engern Heimat.

— In den nächsten Tagen koinmen auf den
Bezugsabschnitt Nr . 8 mehlhaltige Nähr-
m i t t e I zur Ausgabe . — Die M a g e r ,n i l ch
wird von heute ab von 1014 Uhr vormittags an die
Verbraucher abgegeben. — Auch wird in einer An¬
zeige in heutiger Nummer auf die A b l i e f e -
rung von Eier durch die Geflügel  ha l-
ter  aufmerksam gemacht.

— Auf Antrag der Handelskammer
zu Limburg a. d. Lahn worden vom 1. Juni d. Js.
an folgende Verbesserungen  des gegenwär¬
tigen P e r s o n e n z u g f a h r p la n e s eintretcn:

Auf der Strecke L i m b u r g (Lahn ) -
Langenschwalbach;

1. Zu Gunsten von Arbeitern verkehrt früh
morgens die Triebivagenfahrt 4020 von Limburg
(Lahn) ab 4,41 Vm. bis Michelbach (an 5.34 Vm.),
>vo sie unmittelbaren Anschluß an den 5,38 Vm.
nach Wiesbaden abfahrenden Personenzug erhält.
. 8, Zur: .Verbesserung der Vormittagsverbin¬

düngen verkehrt von Zollhaus nach Limburg
(Lahn) Personenzug 4015 (Zollhaus ab 10,34,
Limburg (Lahn) an 11,10 Bn,.).

3. Zur Verbesserung der Nachmittagsverbin»
düngen wird eine Triebivagenfahrt nach Aufnahme
der Anschlüsse von der Lahnbahn 2,44 Nm. von
Limburg (Lahn) abfahren und 3,22 Nm. in Zoll-
hails ankommen. Die Gegenfahrt ivird 3,28 Nm.
von Zollhaus abgelassen und 4,06 Nm. in Limburg
(Lahn) emtresfen.

^ Zur Verbesserung der Abendverbindungen
von Wiesbaden nach Limburg erhält der 6,37 Nm.
«n Wiesbaden abfahrende Perionenzng 4063 in
^angenschwalbachAnschluß an den Zug , der von
Langenscknvalbach.7,53 Nm. abfahren und in Zoll-
haus 8,32 Nm. eintreffen soll. Zur Weiterfahrt
nach Limburg (Lahn) steht ein Triebwagen (Zoll.
Haus ab 8,36 Nm., Limburg an 9,15) zur Ver-fugung.

Auf der Lahnbahn wird von, gleichen Tage an
anstelle der Triebivagenfahrt 2199 (Coblenz ab
11,46, Bad Ems an 12,35 nachts) an den Sonn-
tagen die Triebivagenfahrt 4913 uni 10,04 Nm.
von Coblenz abfahren nnd 11,68 in Liniburg
(Lahn) ankommen. Als Gegenfahick wird die
Triebivagenfahrt 4912 6,04 von Limburg , 7,51 in
Coblenz verkehren.

v .= '3ahlkarten älterer Art.  Da die
Frist für den Aufbranch der Zahlkarten älterer
ülrt mit Ende März abgelaufen ist, dürfen nur
noch die neueren Zahlkarten verwendet iverde-n.
Hiernach sind namentlich die gewöhnlichen blauen
Zahlkarten , die auf dem Hauptteile keinen Raum
wr die Angabe des Absenders tragen , von der
Annahme ausgeschlossen.

^Ausstellung.  In der Schaufenster-Aus-
läge der Firma Josef Reuß auf der oberen Graben¬
straße «st gegenwärtig ein Teil der am 8. Junk
zur Verlcnung kommenden Gewinne zu Gunstien
der L i m bjt r g c r V e r w u n d e t e n - F ü r -
so rge  zur Schau' ansgestellt. Entzückende Proben
kunstsinnigen Fleißes fesseln hier den Vorüber¬
gehenden zu betrachtendem Verweilen, und gar
manche wohlgelungene Arbeit, welche ihrem Ver-
fertiger alle Ehre niacht, nötigt »ns Bewunderung
ab. Neben den bekannteren Flecht- und Knüpfar-
beiten erregen diesmal geschmgckvolleRahnien,

.Kästchen und eine Truhe in Brandmalerei , ver¬
schiedene schöngeschnitzte Puppenküchen und einige,
recht wirkungsvolle Gemälde, unter denen beson¬
ders ein Seestück hervorzuheben ist, unser In¬
teresse. Die Zusammenstellung dieser Gegenstände
zeugt von dein Fleiß ihrer Hersteller u. dem Trieb
zu nützlicher Betätigung , welcher unsere Verwun¬
deten in ihren Mußestunden beseelt. Und den
Fleiß und Schaffenstrieb , der sich so uneigennützig
in den Dienst der guten Sache gestellt hat , zu un-
terstützen, ist nun unsere Aufgabe, indeni-zwir ihm
zum klingenden Erfolge verhelfen und dies wird
dadurch erreicht, daß kein Los unverkauft bleibt.
Uni den Vertrieb der Lose zu erleichtern, haben sich
folgende Firmm und Geschäftsinhaber in liebens¬
würdiger Weise zum Verkauf derselben bereit ge¬
funden : JosejMeuß (Ausstellungslokal ) Hch. Aug.
Herz, Buchhandlung u. die Zigarrengeschäfte Karl
Rösch und W. Lösch.

provinzierles.
V Dehrn , 19. Mai . Unser früherer Bürger¬

meister Herr Wilhelm Jung  ist gestern im hohen
Alter von 76 Jahren gestorben. Wohl an 40 Jahre
stand er an der Spitze unserer Genieinde, für deren
Wohl und Jntercffe er jederzeit eifrig und erfolg¬
reich gearbeitet hat . Herr Jung war auch ein sehr
tätiges und geschätztes Mitglied des Kreistages , so¬
wie ein tüchtiger und praktischer Landwirt ; in wei-
ten Kreisen — über seine Heimat hinaus — ivar
der Verstorbene beliebt u. recht angesehen. R. i. p .!

+ Dehrn , 18. Mai . Wiederum hat der Welt¬
krieg ein Opfer aus unserer Genieinde gefordert.
Am 15. Mai starb den Heldentod infolge schwerer
Verwundung der Fahrer Josef Robert Weimer,
im Alter von 20 Jahren , nachdem er 11 Monate in
treuer Pflichterfüllung gedient. Ehre seinem An¬
denken!

) !( Dehrn , 18. Mai . Deni Gefreiten Johann
Mais,  Sohn der Witwe Heinrich Benedikt Mais
von hier, wurde für tapferes Verhalten vor dem
Feinde im Westen das Eiserne Kreuz 2. Klasse
verliehen.

)?( Hadamar , 18. Mai . Infolge Gasvergif¬
tung starb am 7. Mai den Heldentod in Feindes-
land der Schmiedemxister Fritz S e i b e l von hier.
Grenadier in einem Garde -Regiment . Ehre sei¬
nem Andenken!

)?( Hadamar , 17. Mai . Dem Fahnenjunker
Bernhard E l l e r h o r st von hier wurde auf dem
westl. Kriegsschauplatz das Eisern».' Kreuz 2. Kl.
verliehen.

: !: Hadamar , 18. Mai . Der San . Unteroffi¬
zier Heinrich Ruoff  von hier, Inhaber des Ei¬
sernen Kreuzes 2. Kl., wurde auf dem westlichen
Kriegsschauplatz zum Vizefeldwebel befördert.

) !( Berod, 18. Mai . Dem Gefreiten Josef
Hannappest  Sohn dies Gemeinderechners' Joh.
Hannappel von hier, wurde für Tapferkeit vor
dem Feinde auf dem westlichen Kriegsschauplatz
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen.

) :( Oberzeuzheim, 18. Mai . Dem Melderei¬
ter Gefr . Jos . Jung  bei einem Fuß -Artil 'erie-
Regiment , Sohn des Landwirts Jo, . Jung von

hier , ist für treue Ptllcku»i' ä:l >,ng «,nd Uner¬
schrockenheit in den schweren Kämpfe» an dcr West¬
front am 9. Mai das Eiserne Kreuz 2. Klasse ver¬
letzen worden. Jung steht seit Anfang des Krie¬
ges im Felde und wurde 1914 im September ver¬
wundet. Ein Bruder von ihm hat dieselbe Aus¬
zeichnung am 3. Februar 1916 erhalten.

) !( Dorchheim, 18. Mai . Der Schütze Anton
Schreiner  von hier, bei einer Maschinenge¬
wehr-Abteilung im Westen, wurde für seine in
den Aprilkämpfen ds. Js . bewiesene Unerschrocken¬
heit und Pflichttreue zum Gefreiten befördert . Auch
wurde ihm das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

»D Hausen, Krs . Limburg , 18. Mai . Für be¬
wiesene Tapferkeit und treue Pflichterfiillnng vor
dem Feinde wurde der Kanonier Joh . Schlosser,
von hier mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausge¬
zeichnet. Der junge Krieger stand bei einen« Fuß-
Art .-Batl . und wurde in den letzten heißen
Kämpfen vor Verdun schwer verwundet.

) ?( Ellar , 18. Mai . Dem Obergefreiten
Breit Hecker,  Sohn des Landwirts Wilhelm
Breithecker von hier, wurde in den Kämpfen an
der Aisn>e das Eiserne Kreuz zweiter Klasse ver¬
liehen.

:? : Camberg, 18. Mai . Herr Mkan Dr.
Bertram hier ertvarb das demnächst frei werdende
alte Cambcrger -Rathaus zum Zwecke einer Schen¬
kung für ein Jugendheim.

) !( Langhccke, 18. Mai . Nach 33 monatlicher
treuester Pflichterfüllung starb den Heldentod aut'
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Woran denken wir jetzt?
In den Feierstunden an den H i m m e l, in den

Werkstunden an den Frieden.
Himmelfahrt und Friedensfahr

— das paßt ganz gut zusammen. Dort oben ist
das Land des ewigen Friedens , dessen Glückselig-
keit wir um so höher schätzen, je schärfer wir die
Lasten und Leiden des Krieges empfinden. Bis
wir dahin kommen, möchten wir auf Erden noch
einen kleinen Vorgeschmack genießen: einen Welt
f r i e d e n, der zwar nicht ewig und nicht schlacken-
frer sein kann, aber doch eine Erlösung aus
Jammer , Elend und Not.

Der Weg zum Himmel ist steil, rauh und lang:
der Weg zum Weltfrieden auch. Ob es schnell und

. bequem geht, ist Nebensache, wenn wir überhaupt
nur vorwärts  kommen . Auch im langsamen
Schritt und ,m Zickzack kann das Ziel erreichtwerden.

Sind wir auf dem rechten Wege? Was den
Weg zum Himmel  angeht , so ist das eine Ge-
wissensfrage, die jeder einzelne im stillen Kämmer¬
lein und im Richterstuhle der Buße lösen muß Der
Weg zum Weltfrieden  ist eine allge-
meine  Angelegenheit , und da dürfen wir getrost
sagen: Wir kommen vorwärts , das Ziel rückt
»öher , langsam , aber sicher.

Man kann die Forfichritte an den Zeitpunkten
der hohen Feste nachmessen. Zu Weihnachten
waren viele Leute von neuer Sorge bedriickt, weil
»nser hochherziges Friedensangebot schroff abge-
lehnt war und die feindlichen Wortführer den toll¬
sten Eroberungskrieg bis aufs äußerste verkündet
hatten. Zu O st e r n fingen die Feinde im Westen
dre Entscheidungsschlacht  an , die man
besser die DerzWeiflungsschlacht  nennt;
bas sah gefährlich aus , aber inzwischen waren schon
-wer Ereignisse eingetreten, die den Frieden vorbe¬
reiten halfen : die Umwälzung in Ruß-
land und die Erfolge unserer Tauch-
boote.  Die Blutströme in Frankreich erstickten
mcht den Friedensgedanken , sondern befruchteten
ihn. Das zarte Pflänzchen geht trotz aller Schätz-
lrnge und trotz aller Wetterlaunen in die Höhe und
m die Breite . In Rußland ringt noch der Frie-
denswille mit der alten Kriegssucht, und die letz¬
tere wird Schritt um Schritt zurückgedrängt. Der
Ausschlag liegt schließlich nicht im Wollen, sondern
mi Können. Die Unmöglichkeitmachtdie
Feinde kirre.  Das russische Heer geht lang-
Kn«, aber sicher seiner Auflösung entgegen; die
Engländer und Franzosen im Westen haben ihre
Schädel eingerannt , die Völker dahinter nagen an
dem Hungertu ch und Fasten macht friedlich. So
haben bis Himmelfahrt und Pfingsten die Aussich,
ten sich erheblich verbessert.

Also nur Geduld ! die Sache macht sich. Viel¬
leicht können wir schon das Friedensfest mit den
Erntefesten verbinden. Wenn es sein muß , war-
ten ft>tr auch bis zur Obsternte und zur Weinlese.
Nach dreiiahrigem Ringen kommt es auf eine
handvoll Wochen nicht an . Es ist schon ein süßer
Trost, daß wir überhaupt jetzt mit Monaten
rechnen dürfen, ohne uns in die eigene Tasche zulügen.

Die e r st e n G e w i t t e r dieses Jabres haben
sich schon eingestellt. Sie gaben ein Abbild vom
«rrege . Das Gewitter ist ein Kampf unter den
Raturkrasten , gewaltiger als alle menschlichen
Kampfe. Bei dem Blitz und Donner denkt man
«i das Getöse der Schlacht, und wenn man sich vor-
jteut, daß jeder Blitz unser Haus und uns selbst
treffen kann, so fühlt man mit , was die Soldaten
un Trommelfeuer oder die Mitbürger in einer
bombardierten Stadt durchleben. Das Gewitter
mn Schlüsse eines schönen Tages hat den Anschein,
«s ob es die Welt aus dem Sommer in den Win¬

ter zurückwerfen, alles zerstören und vernichten
wolle. Aber wenn auch Schäden Vorkommen, der
Segen ist doch schließlich viel größer . Die Lus
wird gereinigt , die Saaten werden erfrischt. Im
Gewitter sehen wir die gewaltige Hand des All-
mächtigen: doch wenn wir das erschreckte Auge
richtig wieder aufschlagen, so erkennen wir das
väterliche Antlitz des Allweisen und Allmächtigen,
der alle Dinge zum Besten lenkt. Auch den grim«
men Krieg. Nach ihm wird die Friedenssonne um
so schöner und fruchtbarer strahlen. Aufgegangen
ist sie noch nicht, doch das Morgenrot  steht
schon im Osten.

Gewitter wird es immer auf Erden geben, so-«
wohl in den Wolken, als auch in den Völkern,
natürliche und menschliche Zusammenstöße der
Triebe und Kräfte . Man kann Blitzableiter an¬
bringen auf den Häusern und Sicherungen für die
Staaten ausdenken : aber wenn das Unwetter
hereinbricht, so muß man seinen Mut und seine

Geduld zusammennehmen zum Durchhalten . Auch
auf dem weiteren Wege zum Frieden kann uns
noch das eine oder andere Gewitterchen über¬
raschen; da heißt es abwarten und untertteten , bis
die dunklen Wolken sich verzogen haben.

Geht denn unsere Wallfahrt nach dem
Himmel  ohne Gewitter ab? Nein, auch die
Seele wird heimgesucht von Wirbelwinden der Ge-
danken, von Spannungen der Gefühle, von Blitz¬
schlägen der Leidenschaften, von dem Donner der
Gewissensvorwürfe,- von dem Platzregen der Ver¬
zagtheit. Nicht hinfallen , nicht verzagen, sondern
aushalten und weiter streben in dem festen Der-
trauen auf den Frieden , der allen verheißen wurde,
die guten Willens sind. Ein wirksamer Blitz¬
ableiter muß eine unverrostete Spitze haben, die
nach oben zeigt. Unser Wille ist der Blitz¬
ableiter bei dem inneren  Gewitter , wenn
er ehrlich und entschieden das Gute anstrebt und
zum Himmel empor gerichtet bleibt.

„Stell ' himmelwärts , stell' himmelwärts
Wie eine Sonnenuhr dein Herz."

Dieses alte Verschen ist jetzt zeitgemäßer als je.
Wenn es auf der Erde recht toll und ttaurig zu¬
geht, so drängt sich der Gedanke an den Himmel
auch dort auf , wo man sonst die Augen auf die
weltlichen „Güter " zu richten pflegt. Der denkende
Geist fragt sich, wo denn der A u s g l ei ch ist für
das Unrecht und das Leid. Er findet keine Ant-
wort , wenn er sie nicht jenseits der Sterne sucht.
All' die Seufzer und Klagen, die den Erdkreis er-
füllen, sind so zu sagen Sprossen in der Himmels-
leiter, denn sie beleben die Sehnsucht nach einer
besseren Welt. Der Friedensgedanke wächst sich im
christlichen Gemüt zum Himmelsgedanken aus,
denn wir fühlen, daß der ersehnte ewige und volle
Frieds in diesem Jammertal doch nicht zu er-
reichen ist.

Sursum cordal Empor dre Herzen!
Wir sitzen gleichsam in der Arche Noas , die auf den
Gewässern der neuzettlichen Sintflut treibt . Wenn
wir die Seele himmelwärts fliegen lassen, so wird
sie wiederkehren, wie die Taube des Patriarchen,
mit einem grünen Oelzlveig im Schnabel . Don
diesem Ausflug in die höheren Regionen , zu denen
re die Flügel des Glaubens und der Liebe tragen,

bringt sie Trost und Hoffnung heim. Wertvolle
Schätze in dieser Zeit der Plagen.

Endegut , allesgut!  Das ist ein abge-
griffenes Sprichwort , bei dem man sich meistens
nicht viel denkt. Und doch steckt ein fieser Sinn
darin . Wenn nur das Ende des Krieges  gut
wird , dann fühlen wir uns enfichädigt für die
iberftandenen Leiden und gestärtt für die weiteren
lufgaben . Und wenn nur das Ende des i r d i -
chenLebensgut  wird , dann sind alle Bitter-

niste des Erdenwallens durch süße Frucht belohnt.
. Wohlan, das Ende des Krieges steht in Sicht,

wie die Verhandlung im Reichstage am Dienstag,
besonders die Rede des Reichskanzlers, von  neuem

Durch das Land der Skipetare».
«eiseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans

von Karl May.

^ (Nachdruck verboten.)

Das freute mich. Die Bulgarin sah so
treuherzig und brav aus . Sie gab ihrem

"Later von ihrem armen Lohn, obgleich sie
dadurch da« ersehnte Glück noch länger der«
schob.

„Hast du dir wehe getan?" fragte ich.
„Das Pferd hat mich getroffen."

E Das war wohl nicht gar schlimm,denne stand jetzt gut aufrecht da; aber ich griff
i die Tasche, zog eine Kleinigkeit, viel

***$ *,. bis siebzig Piaster, hervor
und hielt sie ihr hin. „So mußt du zum
Arzt und Apotheker gehen, Anka, damit
die Verletzung wieder heil wird. Hier hast
du etwas , um die beiden zu bezahlen"

Sie wollte schnell zugreifen. zog aber
die Hand wieder zurück, machte ein aller«
Nebst bettoffenes Gesicht und sagte verlegen:
„Das darf ich nicht annehmen. So schlimmtst es nickt!"

~ „So "gebe ich es als Geschenk. Lege es
«t deinem Spargeld — oder sende es deinem
Later , der es wohl brauchen kann!"

, Ĥerr, das Wort, welches du sagst, tst
ein gutes . Ich werde das Geld meinem
Later schicken. Er wird für dich zu der
Mutter Gottes beten, obgleich du ein Mos¬
lem bist."

„Ich bin kein Moslem , sondern ein
Christ."

„So freut eS mich noch mehr. Ich bin
eine Kyzhl elma katoltka (römische Katholt«
ftot), und mein Bräutigam gehört demsel«
den Glauben an. Du bist hrer fremd, Me
Ich sehe. Wo willst du bleiben?"

„Bei Murab Häbuläm.̂
„Tanry walidejt aziza — heilige Got*

«Smutterl " rief sie erschrocken aus
Schnell trat sie näher, ergriff mein« ,

«ügelr .emen und fragte mit gedämpfter
Sfimme : „Bist du etwa der Effendi, welcher
mit drei Begleitern hier erwartet wird ?"

,,Eln Effendi bin ich, und drei Beglet«
Ux  have ich; aber ob ich erwartet werde,
das kann ich nicht wissen."

„Kommst du heute von Sbiganzh ?"

bist du es." Und indem sie sich auf
die Zehen erhob, raunte sie mir noch leiser
als vorher zu: „Nimm dich in acht!"

, -/Du darfst laut sprechen, Anka. Diese
orei Männer dürfen alles hören; sie sind
§reunde von mir. Bor wem soll ich mich

„Bor Murad Habulam, mein Herr!''
„Ah, du dienst bei ihm?"

»Ja , und Jantk auch/"
„Hast du einen Grund zu deiner Wäv>

Nung?"
„Man ttachtet euch nach dem Leben."

. . rr",? ?®,*0**6 ich bereits . Kannst du mir
vielleicht sagen, in welcher Wetse man dastut ?"

''Doch nicht. Ich have gelauscht und
3 «"« auch. Wtt haben einiges vernommen,
mrsd dem wtt ahnen können, daß etwas
Schlimmes mit euch geschehen foll/

"Willst du meine Beschützerin sein?"
„Gern, sehr gern, denn du bist meines

Glaubens . Ich werde dich beschützen, und
solltt mein Herr uns auch fortjagen."

„Wenn er das tut, so tverde ich für euch
sorgen. Ich verspreche es dtt."

„So wirst du es auch kalten, weil du
«ln Christ bist. Ich kann dir jetzt nichts mehr
sagen den» ich muß in die Küche gehen,
«SU die Herrin nach uesrüb auk BrkuL

bestäfigt hat. Also wollen wir nicht zweifeln und
nicht zanken, sondern ft ramm aushalten
btsdaSguteEndeallesgutmacht.

Und das Ende des Lebens — das ist die
Hnmnelfahtt für alle, die mit lauterem Willen ge¬
treulich ihre Pflicht getan haben, so gut sie es

Ein solches Ende des Lebens ist das
höchste Gluck, und das « nnen wtt selber schmieden,
wlange noch Leib und Seele zusammenhalten.
Das ist dre richfige Nutzanwendung aus dieser
Feslzert: lebe so , daß dein Heimgang
erne Himmelfahrt wird.  Richte deinen
Erdengang so, daß er aufwärts  führt zu den
seligen Hohen, wohin der Erlöser und seine Ge
treuen dir vorausgegackgen find.

.Ei" «Himmel auf Erden" wird der Menschheit
mch beschert werden; auch der Muffige Friede
wird nicht himmlisch sein. Aber die auf Erden
leben, können rn den Himmel kommen, wenn sie
wollen. So wird das Ende gut und alles
gut.

Reichstagsverhandlimgeii.
. . . » ». Sitzu, , **Eröffnung 10K Uhr.
Das Haus ehrt das Andenken des verstorbenen Aba.

Wallenborn (Zentr .) in der üblichen Weise. ö
Die Aussprache über die

. . . innere Politik
wird fortgesetzt.

rechtfertigt die Beschlüsse
1*8 Verfassungsausschusses; niemand denke daran an
den Grundlagen des Staatswesens zu rütteln ; niemand
öcnle daran eine Parlamentsherrschaft oder gar ein
Parlamentsheer schaffen zu wollen. Bei der Frage zur
Ernennung der Offiziere handele es sich lediglich da-
rum ein normales Verhältnis zu schaffen, das für keine
der dabei beteiligten Instanzen abträglich oder ver-
lr.tz« u>' fet. Es denke auch niemand daran , wenigstens
mcht die Nationalliberalen , die preußische Wahlrechts¬
frage durch den Reichstag lösen zu wollen (Beifall b.
den Rattonalliberalen .) '

Abg. Gröber (Zentr .) : Die Beschlüsse des Ver-
saffungsausschuffes sind nicht neue Forderungen , son¬
dern alte Bekannte. Gegen die Gegenzeichnung des
Kriegsministers bei der Ernennung der Offiziere wird
eingewendet, das persönliche Verhältnis des Offiziers
zu seinem obersten Kriegsherrn müsse darunter leiden.
In Bayern , Sachsen und Württemberg aber sind die
Offiziere stets unter Gegenzeichnung des Kriegsmini¬
sters ernannt . Dort hat aber das persönliche Verhält¬
nis der Offiziere zu ihrem König nicht das mindestete
gelitten. Im Allgemeinen wird ja die Verantwortlich¬
st in Personalfragen garnicht in Anspruch genommen.
Die Kriegsmiuifter find Landesbeamte und werden
ohne jede Mitwirkung des Kanzlers ernannt . Daran
wollen w,r nichts ändern . Die Kriegsminister sind aber
dem Reichstag nicht verantwortlich und der Reichskanz¬
ln kann die Verantwortung für sie nicht übernehmen.
Wenn wir endlich dazu übergehen, eine wirkliche Ver¬
antwortung zu schaffen, dann soll man uns nicht mit
Vorwürfen kommen, als ob wir das Vaterlaiid khädiaen
wollten. (Beifall im Zentrum .)

Abg. H aase (U . S .) : Die Beschlüsse des « er-
affungsausschusses seien in keiner Weise geeignet der
neaktion ernstlich Abbruch zu tun . Volksrechte könne
mrn nicht verstärken ohne gleichzeitig Kronrechte einzu-
chranken. Daher seien die geplanten Reformen nichts

werter als Scheinresormen.
Abg. Kreth (kons .) erklärt für seine polittschen

freunde seien die Beschlüsse des VerfaffungSausschus-
e» unannehmbar , das gelte besonders für die Be-
chlüsie über die Ernennung der Offiziere . Die Be-
chlüsse des Ausschusses bedeuteten den Anfang der Par-

kamentsherrschaft, einer solchen Entwicklung würden
die Konservativen sich mit aller Kraft entgegenstellen.

Abg. Dr . Müller - Meiningen (Bp.) verteidigt die
Beschlüsse des VerfaffungsausschuffeS.

Die Aussprache wird geschloffen.
Beim ------

Militäretat
begründet

Abg. S t L ckl e n (Soz .) einen Antrag , wonach die
militärische Entlassung der zu Unrecht in das deutsche
Heer eingestellten Ausländer unverzüglich veranlaßt
werben soll.

' Abg. Dr . W i r t h (Zentr .) beschwert sich darüber,
daß es noch immer vorkomme, daß bei Offiziersaspi.
ranten nach chrer polittschen Gesinnung geforscht werde
Der neue Kriegsminister habe ein Herz für seine Sol-
baten und er vertraue ihm, daß er mit solchen Dingen
gründlich aufräum en werde.

Im Verlauf der weiteren Debatte erklärt Kriegs-
mnnster v. S t e i n bezügl. der Offizrersernennung:
man wolle ;etzt dem preußischen Kriegsminister Fach,
erweiterung geben. Dieses Denaergeschenk lehne er ab

Abg. S che , d e m a n n (Soz.) bemerkt dem gcgen^
«der, das Auftreten des Kriegsministers könne nur die
«dstcht bestärken, den eingeschlagenen Weg weiter zn
«ehcn. Davon dürfe sich der Reichstag jetzt erst recht
nicht abbringen lassen.

Abg. Gröber (Zentr .) : Mit solchen Worten , wie
der Krregsminister sie gebraucht habe, würden die Ar«
betten des Reichstags nicht gefördert. Der Reichst« ,
^be em Recht darauf , so behandelt zu werden, daß n
sich nicht verletzt fiihle Das Auftreten des Kriegs«
Ministers sei nicht derart , daß es Organen , die aufein»
ander angewiesen find, die Arbeit erleichtere.

Kriegsminister v. Stein  bemerkt dem gegenüber:
n  bitte zu bedenken, daß seine Aeußerung erfolgt sei.
auf Ausführungen des Abg. Schöpft in,  der die Stet«
lung des Kriegsministers in einem Licht geschildert
habe, das für ihn nicht gerade sehr rühmlich war.

Rach weiterer unerheblicher Debatte wird der Etat
bewilligt, desgleichen eine Reihe weiterer Etats.

Damit ist die 3. L e s u n g des E t a t s beendet.
Die Beschlüsse des Hmishaltsausschusses bett.

Erhöhung der Be«mteng«hätter
werden nach kurzer Debatte angenommen.

Damit find die Arbeiten des Reichstags bendet.
Der Präsident entläßt die Volksvertreter in di«

Sommerferien mit einer patriotischen Ansprache
Schluß Vil  Uhr . ' ^ '

Der Weltkrieg.
Allerlei Russisches.

Die unkriegerische Ostseeflotte.
WB. Stockholm, 17. Mai . Laut „Rjetsch" ist

der Oberbefehlshaber der Schwarzen Meerflotte
in Petersburg gewesen. Er teilte nach der Rück¬
kehr seine Eindrücke einer Abordnung der Flotte
in Sebastopol mit. Die Angaben über die Ostsee-
flotte erregten Auffehen. Er erzählte nämlich, die
Manneszucht sei dott so schlecht, daß man dort ver¬
gessen zu haben scheine, daß sich das Land im
Krieg befindet.

Anschlag auf Kerenski.
WB. Stockholm, 17. Mai . Vom Pressebureau

des Justizministeriums wird „Svenska Dagbla-
det" mitgeteilt , daß bei der feierlichen Dumaver¬
sammlung ein Mann namens Musin sich in auf-
fälliger Weise an Kerenski herangedrängt habe,
der nach seiner Verhaftung gestand, Kerenski er-
rnorden zu wollen.

Zum Rücktritt des Generals K»rnil »ff.
Stockholm, 17. Mai . (zb.) Den direkten An«

laß zu General Korniloffs Rücktritt gab die Wei¬
gerung eines inländischen Regiments , sich aus sei«
neu Befehl zur Musterung am 11. Mai ei ni, «rin¬
den. Das dritte Bataillon weigerte sich bestimmt,
die Kaserne zu verlassen und verlangte vor allem
einen schriftlichen Befehl vom Vollzugsausschuß
des Arbeiter, und Soldatenrates . Außerdem
wurde umgekehrt General Korniloff ausgefordert,
ich in der Kaserne einzufinden, was jedoch Korni¬

loff nicht tat.
Scharfe Kritik im englischen Otzerhanse.

WB. Bern , 16. Mai . Im Oberhaus wurde am
11. Mai der Regierung von Lord Beresford und
Lord Meath Mangel an Zusammenarbeit zwischen

einzelnen die Schiffahrt beaufsichtigenden Be¬
hörde nvoraeinorfen. Lord Beresford , der beiläufig
erwähnte, selbst wenn man die Hilfe Amerikas ein-
rechne, sei es unmöglich, hinreichend Schiffe zu
bauen, um die Lückm  der britischen Handelsma-

üegangen ffk. Hütet euch vor Humun, vem
Diener, welcher der Berttaute des Herrn ist
«nd mich haßt, weil Jantk mir lieber ist
als er. Ihr werdet im Kulle jaschlh anaja
(Turm der alten Mutttr ) wohnen, und ich
sorge dafür, daß ihr Nachrichten erhallet.
Wenn ich nicht selbst kommen kann, so werde
Ich Jantk zu euch senden, dem ihr verttauenkönnt.

Sie hatte das in fliegender Hast ge¬
sprochen und rannt« dann davon.

„Herr, was haben wtt da gehört?"
fragte Osko. „Welch eine Gefahr bedroht
uni  da ? Wollen w.tr nicht lieber tn den
Lasthof gehen?"

„Nein, dort würden wtt ebenso bedrrcht
srtn, ohne uns wehren zu können. Hier
aber haben wtt Helfer und Freunde, von
denen wtt erfahre» werden, was forte m.
tun haben."

"Der Sihdt hat recht," stimmtt Halles
mtt bei. „Allah hat uns diese Freundin^
und ihren Bräutigam besorgt, um un»
beschützen."

Wir waren au vre Mauerecke des Gar¬
tens gekommen und ritten nun längs der
einen Seite hin. Dort stand ein Tor offen,
und vor demselben htttt der Schneider, um
uns zu erwarten.

„Kommt, kommt!" rief er uns entgegen.
.Lhr seid hoch willkommen! Der Herr er.
wartet euch. Er freut sich, tn seiner Ein-
samkskt Leute zu haben, mit denen er sich'
unterhalten kann, denn das Schlimmste bä
seiner Krankheit ist die Langeweile !"

„Run, da ist zu helfen. Wir werden
ihm Kurzweile und Beschäftigung bringen .^

zl  Kapitel . '
Im Turme der  L ?ten Mutter.

Nach dem EtndrnL brs Gebäudes von
der Ferne au- hatte ich ein fchloßähnlicheS
Bauwerk erwartet. Aber wie sah es ans?
- -Es war allerdings lang und hoch, aber

halb Versalien. Dle ' Fensterlücken flarrten
uns leer entgegen. DaS Dach war an vielen
Stellen offen und der Bewurf der Mauer
war verschwunden.

Wir ritten bis vor das hohe, brette
Tor, wo uns ein Kerl empfing, dessen Gab-
gengesicht keineswegs vertr«uenerweckend
war.

„Das tst Humum, "der Diener de»
Herrn," erklärte der Schneider.

„Ah, da hatten wtt den M«nn also ja
gleich, vor dem wtt uns hüten sollten.

Ich stieg ab. Osko und Omar schlan«en
tt  einen Arm ineinander und faßten sich
dann mtt den beiden anderen Händen. Auf
die Hände setzte und an die Arme lehnte
sch mich, und so war eine Art Tragstuhl ae-
bildet. DaS Empfangszimmer war ttidttch
ausgestattet. Um die Wände liefen Dtwankk-
Auf einer erhöhten Stelle , dem Eingang

egenüber, saß der Schloßherr. Neben sich
rtte er eine ähnlich« Erhöhung, dtt Wohl
tt mich bestimmt war. und vor seinem
ftatz lagen einige Polster kür meine Ge-
" ten.

Der Herr verbeugte sich, ohne sich z«
erheben, und sagtt: „Sei mtt willkommen,
hoher Effendi. Allah segne deinen Eing«na
in mein Haus und gebe dtt lange Tage bet
«tt ! Verzeih«, daß ich mich nicht efihebe,
denn die RikriS (Gicht) plagt meine Peine,
so daß ich sie nicht bewegen kann. Latz dichSu mtt tragen, um neben mir zu mein«rechten Platz zu nehmen. Deine Gaftihrte»
aber mögen bier vor uns Ruh« ihrer « lieber
finden."

Man setzte müh neben ihm nieder, wäh-
rend dtt drei uns gegenüber Platz nah¬
men. Ich sagte natürlich einige höflich«
Worte des Dankes und der Entschuldigung,
die er mir aber mtt der Versicherung ab-
schnitt, daß nicht ich. sondern er au Dank
verpflichtet sei.

(Fortsetzung kolgtJ



rine vor Oktober auszufüllen , empfahl, die Tauch¬
bootgefahr durch Torpedobootszerstörer und Tag
und Nacht fortgesetztes Luftbombardement See¬
brügges zu bekämpfen. Lord Meath wies aut die
Versenkung der „Rotarua " hin , die mit 10 000
geschlachteten Ochsen und anderen Lebensmitteln
aus Neuseeland kommend in Plymouth Passagiere
absetzte, zur Löschung der Ladung nach einem an¬
deren Hafen beordert und auf der Fahrt dahin im
Aermelkanal ani 22. März versenkt  wurde.
M-eath rügte , daß das Schiff bei der Weiterfahrt
nicht geleitet und der Kapitän nicht gewarnt
wurde , zumal da an der fraglichen Stelle inner-
halb der letzten 48 Stunden 4 andere Schiffe ver¬
senkt worden waren . Meath betonte, eine solche
den Verlusi großer Mengen von Lebensmitteln
kostende Nachlässigkeit müsse auf das Volk, dem
man zumute, jede Brotrinde zu sparen, einen
schlechten Eindruck machen.

Die Anarchie in den rufs. Provinze ».
Stockholm, 18. Mai . In Sebastopol ist es

nach Meldungen aus Petersburg anläßlich patrio-
tischer Kundgebungen zwischen Soldaten und Ar¬
beitern zu blutigen Zusammenstößen gekommen.
Die Manifestanten wurden von Dock- und Werft¬
arbeitern angegriffen und auseinander getrieben.
Mehrere Marinesoldaten wurden getötet. Die Ar¬
beiter mußten sich schließlich, als Soldaten die De-
monstranten unterstützten, vor der Uebermacht zu¬
rückziehen.

Stockholm, 18. Mai . Aus den verschiedensten
Teilen Rußlands liegen Nachrichten der Peters¬
burger Agentur über die völlige Anarchie im
Lande vor. In Nischnij Nowgorod herrscht stän¬
dige Unruhe . Die besitzenden Klassen verließen
die Stadt , die Behörden sind machtlos. Ein Bür-
gerko mitte versucht vergeblich, die räuberischen
Pöbelmassen in Schrauben zu halten . In Aftra-
chan wurde der Gouverneur der Verpflegungskom¬
mission verhaftet . Die Massen suchen versteckte
Lebensmittelmengen und plündern dabei. Die
Stadt Charkow ist in den Händen des Pöbels , in
Cherson wurde ein Teil der Zivil - und Militärbe¬
hörden von den Pöbelmassen gefangen gesetzt. Wer
irgend kann, verläßt die Stadt . In Lukojanow
wurde die Adelsbank vom Pöbel geplündert , in
Tambow werden alle Besitzenden von Räubern

heimgesucht. In Odessa begehen die Soldaten un¬
ter nichtigen Vorwänden Gewalttaten . Der Orts¬
kommandant rettete sich mit knapper Not durch
die Flucht. Aehnliche Nachrichten liegen aus zahl¬
losen anderen Städten vor.

Die italienische Offensive.
WB. Wien, 15. Mai . Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet: Das Artilleriefeuer , das
die Italiener bereits seit mehreren Tagen an der
ganzen Jsonzofront von Tolmein bis zum Meere
hinunter in stets steinendem Maße unterhielten,
hat sich gestern zum Wirkungsfeuer gesteigert, das
stellenwei'e zum Trommelfeuer anschwoll. Alle Ka¬
liber von Kanonen, Haubitzen und Mörsern bear-

+ Eine Vorgeschichte iiöer den
Weltkrieg. '

1 Ein alter Freund und Mitarbeiter des „Mün-
sterischen Anzeigers " hat 19 Jahre vor Beginn des
Weltkrieges einen äußerst merkwürdigen Traum
gehabt, welchen er auf den leider noch immer toben¬
den Weltkrieg bezieht und den er gewissermaßen

- als eine sogenannte „Vorgeschichte"  dieses
. großen rmd blutigen Weltdramas betrachtet. Ob-

wohl ja nun ein Traum etwas sehr Subjektives,
rein Persönliches ist, und obwohl das alte Sprüch-
und Wahrwort „Träume sind Schäume"  im
allgeineinen zutreffend ist, so läßt sich doch nicht

■leugnen , daß das Traumgesicht unseres Mitarbei-
ters überaus merkwürdig und eigenartig ist und

! in seiner symbolischen Plastik an den Traum
Pharaos im Alten Testament oder an ähnliche be¬
rühmte orientalische Traumgesichte gemahnt , von
denen uns der alte Herodot so treuherzig berichtet.
Jedenfalls erscheint die seltsame Geschichte der Er¬
wähnung und des Abdrucks wert . Jeder Leser mag
sich. alsdann selbst ein Urteil bilden. Wir geben
somit der Einsendung gerne Raum.

Ein seltsamer Traum.
In dar Nacht vom 16. auf den 17. März 1895

1— es war die Todesnacht des Frhrn . Burkhart
v. Schorlemer -Alst — hatte ich folgenden selt¬
samen Traum,  von dem ich damals sogleich
rmd auch später das lebhafte Jnnewerden
und Empfinden  hatte , daß der Traum von
großer Bedeutung  sei und dermaleinst b e-

'stimmt in Erfüllung  gehen werde.
Ich sah in einer Talgegend auf dem festen

Lande, ohne einen Fluß oder überhaupt Wasser zu
bemerken, einen gr o ß e n, dicken Fisch , dessen
Haut bell und dunkel gefleckt war . Die Gestalt
des Fisches war kurz und gedrungen , etwa in der
Art eines Welses (Silurus ). Er hatte keine
Schuppen. Der Fisch war lebendig und bewegte

i sich, auf dem Bauche liegend, in kraftvollem Win-
:düngen, als wolle er seine Stärke zeigen. Auf den
Fisch stieß plötzlich aus der Luft ein großer,
mächtiger Adler  herab , schlug seine starken
Klauen in den Leib des Fisches (etwa dort , wo bei
Fischen die Afterflosse sitzt und zwar in beide Sei¬
ten des Fisches) und begann , d»m dicken etwas
plumpen Kopf des Fisches mit grimmigen Schna¬
belhieben zu bearbeiten . Ich sah kurz hinterein¬
ander 3 bis 4 Schnabelhiebe,  die alle tief
durch die dicke Haut des Fisches drangen und klaf¬
fende Wunden hinterließen . Besonders breit imd
tief klaffte die zuletzt geschlagene Wunde. Das Ge¬
fieder des Adlers war schieferfarbendun-
koil  und seine Gestalt war sehr ähnlich dem
Bilde,  wie man es täglich auf den Rezepten
konzessionierter preuß . Apotheken  sehen kann.
Das Tier toar außerordentlich st a r k u. mutig.
Der Fisch schien von dem plötzlichen und wuchtigen
Angriff und von den Schnabrlhieben des Adlers
überrascht zu sein und schrak sichtlich zusammen.
Es war , als sei er durch den Schreck wehrlos ge¬
worden, und rührte sich eine Zeitlang nicht. Nach
einer Weile kam aber wieder Leben und Wider¬
standsgeist in den Fisch und er schlug kraftvoll mit
dem Schwänze hin und her. Der Adler versuchte
wiederholt mft kräftigen Flügelschlägen sich mit
dem Fisch in die Luft zu erheben: aber der Fisch
war z u s chw e r für seine Flugkraft , und es Wen,
als seien die Klauen des Adlers so tief in das
Fleisch des Fisck>es eingedrungen , daß er sich von
dem Fische nicht mehr freimachen könne. So sah
es aus , als ob der Kampf unentschieden bleiben
sollte. Doch auf einmal änderte sich die Szene.

*) »Unter „Vorgeschichte"  versteht man in
Westfalen einen Traum  oder eine Vision (zweites
Besicht) Profetischen  Inhaltes . Die ganze Vorge¬
schichte ist der Wochen-Beilage des „M ü n ster sche n
(Anzeigers"  in Münster i. Wests, vom 8. April cnt-
Ilehnt. .

beiteten stundenlang unsere Gräben , in denen un¬
sere Truppen ausreichend geschützt dem dü' ch die¬
sen Eisenhagel sich ankündigenden Sturm der ita¬
lienischen Infanterie entgegensetzen; aber nur an
zwei Abschnitten der ganzen Front brach diese aus
ihren Stellungen vor, bei Biglia südlich von Görz,
lvo raehrere Kompagnien einen Sturm ansetzten,
und der Plava , wo die Italiener sich durch Hand¬
streich in d,n Besitz einer unserer vorgeschobenen
Stellui ' gen östlich von diesem Orte setzen wollten.
Zweimal versuchten sie ihr Glück. Der erste Anlauf
brach in unseren, Abivehrfeuer sofort zusammen;
auch der zweite kam im Vorfeld zum Stehen . Die
Ungar. Infanterie zeichnete sich in ihrem raschen,
gelungenen Gegenstoß besonders aus.

Italienische Deserteure.
Schweizer Grenze, 17. Mai . Die „Neuen Zürch.

Nachr." bringen Meldungen aus Brig  und
C Hi a s so, wonach dort in den letzten Tagen zahl¬
reiche italienische Soldaten eintreffen , die auf
lebensgefährlichen Gebirgspfaden über die Schwei¬
zer Grenze fahnenflüchtig  gingen . Sie er¬
klären, k r i e g s m ü d e zu sein und die gefahr¬
volle Flucht über das Gebirge dem Kriegsdienste
vorgezogen zu haben. Daß gerade in den letzten
Tagen auffallend viele italienische Soldaten nach
der Schweiz entwichen, läßt daraus schließen, daß
Cadorna sich anscheinend rum doch zu dem lange
hinausgeschobenen Angriff entschlossen hat . (Ist
inzwischen schon im Gange. D. Schriftl .)

Kriegsmüde englische Soldaten.
WB. Berlin , 17. Mai . Seit Beginn der Arras-

schlacht kanien Gefangene von 32 verschiedenen eng¬
lischen Divisionen durch die deutschen Sammelstel-
len. Da sie aus allen Teilen Englands und der
Kolonien stammen, ergibt sich ein zuverlässiges Ge¬
samtbild über die Stimmung im britischen Welt¬
reich. Am zuversichtlichsten sind die Kanadier und
Australier . Es .scl-eint , daß bei einem Urlaub von
Kolonialisten in England alles getan wrd, um sie
die schweren Gefahren , die durch den U-Bootkrieg
drohen, nicht merken zu lassen. Wesentlich mehr
gedrückt ist dir Stimmung der Engländer , die die
unsren Sorgen , die über England hereingebro.hen
sind, nicht länger verbergen. Einhellig bei ollen
Gefangenen ist di-' Krugsmüdigkeit , di,-. Klagen
über schlechte Führung und hohe Verluste. Wie sehr
sich die Verhältnisse seit der Sommeschlacht zu Un-
guusten der Alliierten gewandelt haben, geben die
Engländer unmnwunden zu. Gefangene der 63.
Division äußerten : Die Somme war ein Picknick
im Verhältnis zu Arras.

Abdankung des österr. Ernährungsminksters.
Wien, 16. Mai . In politischen Kreisen verlau¬

tet, daß der Ernährungsminister H ö f e r seine De-
Mission angeboten hat . Er soll diesen Schritt mit
den Schwierigkeiten begründet haben, die ihm von
Seiten einzelner Verwaltungsbehörden in seiner
Tätigkeit in den Weg gelegt wurden.

Hinter einem Hügel von der linken Seite des Bil¬
des her kamen hintereinander 4 bis 5 Männer
dahergelaufen, von denen einige Schlapphüte mit
aufgeschlagener Krempe trugen , und riefen sich zu:
„Hauet auf den Adler , hauet auf den
Adler !" Sie kamen heran und hieben mit
Stäben von Hellem Holz nach dem Adler. Sie ziel-
ten zumeist nach dem Kopf des Adlers . Die Stöcke
schienen nicht besonders schwer und wuchtig zu sein,
denn die Hiebe waren nicht tödlich  für den
Adler. Wohl aber ttafen etliche Hiebe den streft-
baren Vogiel empfindlich,  denn ich sah, daß er
nach jedem Hieb, der seinen Kopf hart getroffen
hatte , zur Abwehr mit den Flügeln schlug und in¬
grimmig auf den Fffch loshackte. Doch waren die
Schnabelhiebe jetzt mehr oberflächlich und verletzten
nur mehr die dicke.Haut des Wassertteres. Einmal
riß der Adler in diesem verzweifelten Kampfe dem
Fisch einen handtellergroßen Fetzen Haut vom
Kopse. Die Situatton sah für den Adler sehr un¬
günstig und bedrohlich aus . Auf einmal befand
ich— der Träumer — mich mitten unter den frem-
den Männern . Ich schlug aber mit einem Spazier¬
stock beharrlich nach dem Fisch und traf chn sogar
einmal mit der eisernen Zwinge des Stockes in
das eine Auge.

Jetzt zerriß auf einmal das Traumbild und ich
befand mich in vollständig wachem Zustande und
sah das ganze wechselvolle Bild noch einmal in der
Erinnerung des Geschauten vor meinem inneren
Auge. Auch ward ich inne, daß das geschaute Bild
sehr bedeutungsvoll sei und daß ich es mir
wohl einprägen  solle.

Bald darauf fiel ich wieder in Traum und sah
nun im selttm örtlichen Raum des vorher geschil¬
derten Traumgesichtes ein anderes Traum¬
bild.

Ich sah 17 solcher Adler  wie im früheren
Traumgesicht: jedoch schienen sie etwas kleiner zu
sein und heller im Gefieder ; sie kamen von der
rechten Seite des Bildes halb fliegend,
halb springend in breiter Front üb er
das Feld dahergefegt.  Die mit Stöcken
schlagenden 4—5 Männer waren ver¬
schwunden ; auch der dicke , starke Fisch
war nicht mehr da,  wohl aber lag an der
Kampfftelle ein hundertfach kleinerer Fisch,
nicht viel größer als ein zweipfündi-
ger Speisefisch.

Ich erwachte von neuem und prägte voll Stau¬
nen und Ehrfurcht das Geschaute meinem Gedächt¬
nis ein. Erwähnt sei hier noch, daß ich die Zahl
der heranstürmenden Adler nicht selbst gezählt
habe, sondern daß ich beim Anblick der daherstür¬
menden Adlerschar die Zahl 17  entweder nen¬
nen ^ örte  oder geistig inne ward.  Jeden¬
falls empfand ichdieZahl17alswesentlich
und bedeutungsvoll.

Versuch einer Ausdeutung.
Während des Verlaufes des Weltkrieges drängte

sich mir immer mehr die Ueberzeugung auf, daß
sich in dem oben wiedergegebenen seltsamen
Traumgesicht symbolisch die Ereignisse dieses rie¬
senhaften Völkerringens Widerspiegeln. Und
warum?  Je länger dieser Völkerstreit wütet,
um so auffälliger tritt die Tatsache in die Er-
scheinung, daß der ganze Kampf  trotz der rie¬
sigen Ausdehnung der Kampffronten und obwohl
so viele Völker und Nationen in den Streit hinein¬
gezogen und verwickelt sind, in der Hauptsache doch
nur ein furchtbarer Zweikampf  zwischen
England und Deutschland  ist , also zwi¬
schen einer ausgesprochenen st a r ke n S e e m a cht
und der aufstrebenden Kontinentalmacht
Deutschland,  die sich dazu auswuchs . eine
Weltmacht zu werden. Ein D u e l l a u f T od u.
Leben  sehen wir aber auch in jenem Traumge¬
sicht, und zwar wird es ausgefochten zwischen ei¬
nem Seetier , einem dicken starkan Fisch , und ei¬
nem mächtigen Adler.  Letzterer hat im Tromw '

Eia Kampf gegen 4000 feiadliche Geschütze.
WB. Berlin , 17. Mai . Fast 1000 englische Ge¬

schütze und Minenloerfer auf 5000 Meter Front!
Aus einem erbeutehm englischen Befehl des 17.
Korps , das am 9. Aprll im Abschnitt Maison
Blanche  bis etwa zur S c a r p e angriff , geht
hervor, mit welch Ungeheuern Artrlleris-
Massen  die Engländer ihren Angriff vom Oster¬
montag vorbereiteten . Auf der 5000 Meter messen¬
den Korpsfront feuerten nicht weniger als 698 Ge-
schütze und 268 Minenwerfer . 342 der Geschütze
waren vom Kaliber 8,3 Zenttm ., 114 waren 11,4
Zentim .-Geschütze, 88 15 Zenttm , 32 20 Zenttm.,
40 23,4 Zentim ., 6 30,4 Zenttm ., 2 38 Zenttm . ;
ferner befanden sich darunter 12 Marinege¬
schütze von 15,2 Zenttm ., 60 von 12,7 Zenttm.
und 1 von 30,4 Zentim . Unter den 268 Minen¬
werfern toaren 40, die Minen von 138 Pfund Ge¬
wicht warfen.

Vorsichtig geschätzt dürften an der gesamten 20
Km. langen Angriffssront vom Ostermontag min¬
destens 4000 Geschütze und Minenwerfer in sieben-
tägigem Feuer durch 9 bis 10 Millionen Ge¬
schosse die deutschen Stellungen sturmreif geschos-
ien haben. Tie von den Engländern bis heute an
der Angrifft front verfeuefte Munition dar ! auf
mindestens 25 bis 30 M i i . i o n e n Granate  n
und Minen berechnet werden.
Ein schwedisches Urteil über die deutschen Erfolge.

WB. Berlin , 18. Mai . In seiner Unterhaus¬
rede, worin Bonar Law  die englischen Mißer¬
folge bei Arras  als Sieg feierte, erklärte er,
„der Feind macht beinahe hysterische Anstrengun¬
gen, den Mut feines Volkes hochzuhalten." Wie
der Mut und die Stimmung -im deutschen Heere
beschaffen sind, darüber gibt ein Neuttaler ein un¬
verfängliches objektives Urteil ab. Der kürzlich
an der Arrasfront weilende schwedische Berichter¬
statter T o r e l i u s schreibt in Stockholms Dag-
blad:

Ich habe Gelegenheit zu Unterredungen mit
Offizieren und Mannschaften gehabt, die an den
Kämpfen bei Arras teilnahmen , und einen starken
Eindruck von dem gewaltigen Umfang und der
Voraussicht deutscher Führung und der zähen
Kraft des deutschen Widerstandes gewonnen. Die
Truppen zeigten prächtigen Offensivgeist, wenn
sie gegen den Feind gingen, der bei dem Durch¬
bruchsversuch keine Opfer scheute, sondern immer
neue Divisionen ins Feuer schickte. Die Namen
Vimy, Gavrelle , Roeux und Monchy bezeichnen
leuchtende Teile dieser weltgeschichtlichen Schlach-
ten. Was hier von den Deutschen geleistet wurde,
gereicht ihnen zur unvergänglichen Ehre. Die Zu-
verficht und das unerschütterliche Verttauen , mit
dem Generale und Soldaten neuen Angriffen ent¬
gegensehen, fft ungeheuer und erweckt den unwi¬
derstehlichen Glauben an die Unbezwingbarkeit
der deutschen Fwnt.

Schrecken und Beängstigung.
WB. Kristiania , 17. Mai . Zur russischen Krise

gesicht ausgesprochen die Gestalt, wie man gewohnt
ist, auf Fahnen und Bildern das Wappentter
Preußens u. D e u t schl a n d s, den Sch w ä r-
z e n Adler,  zu sehen.

Setzt man sonach im Traumgesicht für den Ad¬
ler Deutschland  als Kämpfer ein, so ergibt
sich für das Seetier von selbst als Widerpart die
Seemacht England.  Und der dicke, mächtige
Welsfisch ist auch garnicht übel gewählt als Sym¬
bol der stärksten Seemacht Europas , denn der Wels
ist der größte und schwerste Süßwasserfisch Euro¬
pas . Die hell und dunkel gefleckte Haut des
Fisches ist vielleicht ein Hinweis auf das ebenso
gefleckte Fell des Leoparden  im engl. Staats¬
wappen.

Nachdem wir nun so gleichsam den Schlüssel
zum Verständnis des symbolischen Tierduells ge¬
wonnen haben, wollen wir aus die Geschehnisse des
Traumgesichtes näher eingehen. Da ist es gerade¬
zu überraschend, wie getteu parallel das Tierduell
verläuft mit den großen Ereignissen des Weltkrie¬
ges. Es erhebt sichz. B. die viel eröttette Frage:
wer hat den Streit begonnen?  Das
Traumgcsicht antwortet kurz und knapp darauf:
England  I Denn sein Symbol , der dicke Wels¬
fisch hat sich aus seinem Lebenselement, dem Was¬
ser, heraus auf das feste Land, den Kontinent , be-
geben und fordert durch seine Bewegungen den
Angriff des Adlers heraus . Wir wissen alle aus
der Geschichte der letzten Jahre , daß die Symbolik
des Traumgesichtes die volle Wahrheit spricht, da
ja die bekannte Einkreisungspolittk Englands da¬
rauf ausging , das deutsche Reich und seinen treuen
Bundesgenossen Oesterreich-Ungarn in Europa
ganz zu isolieren und die Existenz-Möglichkeiten
ihnen nach Kräften zu schmälern und abzugraben.
Ja , England mffcht sich zuletzt in den serbischen
Streitfall ein, von dem es direkt gar nicht berührt
war , und schlägt sich am 4. August 1914 heraus¬
fordernd auf die Seite unserer Gegner. Deutfch-
land antwortet durch überraschend schnellen Ein¬
marsch in Belgien und überrennt in gewaltigem
Anlauf die im Aufmarsch begriffenen englisch-fran-
zösischen Streitkräfte . Im Traumbilde ist das der
plötzliche Angriff des Adlers , der den Fisch mit
grimmigen Schnabelhieben traktiert . (Englische
Niederlage bei St . Quentin und Maubeuge ; Prä¬
sident Poincare flüchtet von Paris nach Bordeaux .)
Der reißend schnelle deutsche Vormarsch kommt
dann jedoch an der Marne  zum Stehen : Ein¬
graben an der Aisne-Linie ; langwieriger Schützen¬
grabenkrieg. In der Symbolik des Tierduells
entspricht das dem vergeblichen Bemühen des Ad-
lers , sich mft dem Fisch in die Lüfte zu erheben
oder sich doch freizumochen. In der langen Zeit
des Stellungskampfes gelingt es England und sei¬
nen Verbündeten , viele Hilfsvölker (Kanada , Au¬
stralien , Südafrika , Indien , Algier , Marokko,
Japan etc.) gegen Deutschland auf die Beine zu
bringen und zum Teil nach Europa zu werfen.
Später kommen noch die Judasse Italien und
Rumänien  hinzu . In der Symbolik des Bil¬
des sind das die 4 bis 5 Männer mit Schlapp¬
hüten, die vom Hügel her herbeilaufen und mit
Stöcken auf den sozusagen auf dem Fisch gefesselten
Adler von allen Seiten einhauen . Der Fesselung
des Adlers im Bilde entspricht in der Wirklichkeit
der Stellungskampf , die rücksichtslose Seeblockade
durch die englische Kriegsflotte , sowie endlich die
Behinderung eines scharfen Tauchboot-Kriegs
durch die amerikanische .Kriegsdrohung . Der Adler
rächt sich für den unausgesetzten konzentrischen An-
griff , indem er wütend auf den Fisch loshackt, wo¬
bei er aber keinen durchschlagenden Erfolg hat.
(Gehemmter U-Bootkrieg, Zeppelin -Expeditionen
nach England .) So bleibt bei Schluß des ersten
Traumbildes der Zweikampf zwischen Fisch und
Adler zwar unentschieden; unleugbar aber ist die
Situatton für die in ihrer Attionsfteiheit behin¬
derte; Adlerpaitei wenig günstig Md wenig aus¬

erhält „Verdensgang " gleichzeitig auS Paris
und London  übereinstimmende Meldungen übet
die Beängstigung,  die die russische Verwir¬
rung dort hervorrief . Besonders der Rücktritt
Gutschkvws und Kornilows hätten geradezU
Schrecke» hervorgerufen.

Haag, 17. Mai . Die „Evening Neins" sagt
über die Bildung des russischen Koalitionsmimste-
rrums , indem sie der Hoffnung auf eine Klärung
der innenpolitischen Lage in Rußkvnd Ausdruck
gibt, die Entente  vertraue allerdings noch da¬
rauf , daß Rußland sich auf seine wahre Aufgabe
besinnen werde, doch müsse sie immer mehr sich nur
auf die Kräfte Englands , Frankreichs, Jtlllieug
und der Vereinigten Staaten verkästen, da im rus¬
sischen Heer und Volke sich ein neuer Geist durchge¬
setzt habe, der dem entschlossenen Geiste in den Ta¬
gen der großen Brufsilow-Offensive nicht mehr
gleiche.

Masten Desertionen in Italien.
Basel, 18. Mai . Reisende, die aus Italien ge¬

kommen sind, erzählen, daß sich in deni Walds
Rocca di Papa 2000 italienische Deser¬
teure  versteckt haben, die von der Bevölkerung!
verpflegt werden. Die Carabinieri sind gegen das
Tun dieser Leute machtlos.

China.
Die Frage der Kriegserklärung.

Stockholm, 17. Mai . Die Petersburger Tele-
graphen-Agentur meldet aus Peking:

In Uebereinstimmung mit der Militärkonfe¬
renz sprach sich das Kabinett für die Kriegser¬
klärung an Deutschland  aus . Der Vor¬
schlag bedarf nunniehr der Bestätigung des Pa»
laments.

Die Mitteilung d̂es russischen Gesandten in
Peking, daß ein Sonderfrieden zwischen»
Rußland und Deutschland ausgeschlossensei, zerA
streute gewisse Besorgnisse der Entente über dkg
Behandlung der , Kriegssrage im Parlament
Volkshaufen verübten Unordnungen;  sie so»
dern den Krieg. Unter den Parlamentsmitglied
dern herrscht größte Erregung . Ein Parlaments^
Mitglied versuchte den Premierminister niederzup
schlagen. Die Kriegsfrage habe den Charakter etz»
nes inneren Parteikampfes  angenomh
men.

Es ist notorisch,  daß sich mehrere chineff
Minister von England und Amerika für hohck
Geldsummen haben kaufen lassen. Diese TaffachS
ist im chines. 'Parlament allgemein bekannt. Daher;
die Entrüstung.

WB. Amsterdam, 17. Mai . Nach dem „Algmeen!
Handelsblad " meldet die „Morning Post" aus
Tientsin  vom 14. Mai , daß das Kabinett
mit Ausnah ni e von zwei  oder drei M i n i-
stern  beschlossen hat , das Parlament  um eine
sofortige Entscheidung zur Frage der Teil -,
nähme am Kriege  gegen Deutschland zu er¬
suchen.

sichtsvoll gegenüber der Uebermacht. Das dürfte
derStandderDingezu  Ende des Kriegs-
jahres 1916  sein.

Im zweiten Traumbilde ändert sich diese un¬
günstige Situation der Adlerpartei mft einem
Schlage in das Gegenteil, und zwar ohne daß wir
es gewahr werden, wie und wodurch der Um¬
schwung eintritt . Der einzige Anhaltspunkt ist die
geheimnisvoll über dem ganzen
Bilde schwebende Zahl  17 . Es liegt Wohl
sehr nahe, diese Zahl auf das Kriegsjahr
1917  zu deuten. Das zweite Traumbild würde
alsdann besagen, daß der entschiedene Umschwung
zugunsten der bedrängten Adlerpartei nut dem
Jahre 1917 oder doch während des Jahres
1917  eintreten wird . Ferner läßt das Bild er¬
kennen, daß der bis dahin auf dem Fisch sestgehal-
tene und durch die Bewegungslosigkeit halbwegs
wehrlos gemachte starke Vogel sich freigemacht hat
und seine Schwingen und Fänge wieder frei ge¬
brauchen kann. Das wäre auf die Proklamierung
des ungehemmten Tauchbootkrteges
(31. Januar 1917), sowie auf den von unfern Feld¬
grauen an der Westfront ersehnten Beweg¬
ungskrieg  zu deuten, für welchen in der!
Schicksalsnachtvom 16. und 17. März durch den
genialen strategischen Rückzug zwischen Arras und
der Aisne Feldmarschall von Hindenburg die Vo»
bedingungen geschaffen hat . Die zahlreiche Adler¬
schar, die daherstürmend die 4 bis 6 Bundes¬
genossen des Fisches von der Bildfläche verscheucht,
dürfte wohl in der von Hindenburg zuletzt durch¬
geführten leväe en masse — in der Massen-
mobilmachung  ihre genügende Erklärung
finden. Zuerst wird sich vermutlich der Nuss«
drücken, indem er mit uns einen Sonderfrieden
schließt. Die jüngst in Rußland ausgebcochene
und von dem englischen Botschafter Buchanan sorg¬
sam geförderte Revolution  dürfte den russi¬
schen Großfürsten , Generalen und Staatsmännern
inzwischen ein blendendes Blitzlicht über die son¬
derbare Freundschaft der edlen Bundesgenossen in
London und Paris aufgesteckt haben. Wenn sich
Rußland vor der drohenden Anarchie retten will,
so muß es"mft den Mittelmächten seinen Frieden
machen, und zwar bald, in den nächsten Wochen.
Die Italiener werden daraus bescheiden den rus¬
sischen Spuren folgen. Japan wattet nur auf die¬
sen Moment , um dasselbe zu tun und um vielleicht,
gar mit Deutschland ein engeres Bündnis ein«
zugehen. Die 17 von rechts daherstürmenden Adlers
könnten vielleicht auch auf die zahlreichen deutschen!
Armeekorps gedeutet iverden, welche durch einenr
zu hoffenden russischen Sonderfrieden an der Ost¬
front unnötig werden und nach der entscheidenden
Westfront geworfen werden. Ihr Anmarsch ge¬
nügt , um den letzten Widerstand der verschworenen
Entente -Brüder zu brechen.

So stünde gemäß dieser unserer „Vorge¬
schichte" Deutschland  mit seinen tteuen Bun-
desgenossen nach einem furchtbaren, beispiellos
blutigen und etwa 34 oder 35 Monate dauernden
Völkerringen schließlich als glorreicher
Sieger  da und könnte nun auch dem haß¬
erfüllten Franzosenvolk . ünd dem
ränkevollen Großbritannien seinen
Frieden , einen deutschen Frieden dik¬
tieren und auferlegen.  Kein Wunder,
wenn unter folchen Umständen das Ansehen und
die Weltgeltung des bisher den Erdball beherr¬
schenden Englands ganz riesig zusammenschrumvft,
wie in dem symbolischen Traumgesicht der dickem
mächtige Wels.

Der große Weltkrieg 1914—18 wird sich sa -
in seinem Endresultat und in seinen Folgen za
einem furchtbaren Strafgericht  gestal¬
ten für das englische Meer -Babylon , das an de»
großen Wassern sitzt und die Herrschaft hat üb« .,
die Könige der Erde. Fata sequuntur ! Die Gtz«l
schicke ersÄen sich!. - — — - Dr. A. S » f



Deutschland.
Rücktransport der belgischen Arbeiter.

Berlin , 15. Mai . Das Kriegsministerium hat
-ein sozialdemokratischen Parteivorstand in Be-
antwortung seiner letzten Erklärung mitgeteilt,
daß nicht nur die zu Unrecht als arbeitslos nach
Deutschland überführten Personen (soweit das
nickt schon geschehen ist) nach Belgien zurück,
kehren  sollen , sondern daß in in absehbarer Zeit
auch alle diejenigen zwangsweise nach Deutschland
hereingeführten belgischen Arbeiter  in ihre
Heimat zurückgeführt werden sollen, die sich zur
Uebernahme von Arbeit in Deutschland freiwillig
nicht bereit erklären. Auch diese sollen bis späte-
stens 15 . Juni nach Belgien  zurückgebracht
iverden, so daß nach diesem Zeitpunkt belgische
Zwangsarbeiter nicht mehr vorhanden sein wer-
den. Der „Vorwärts " bemerkt zu dieser Mittei-
lung des Kriegsministeriums , daß die Bemühun-
gen der sozialdemokratischen Partei um das Los
der belgischen Arbeiter hiermit einen erfreulichen
Erfolg gehabt haben.

China.
Ein Protest gegen die Teilnahme am Krieg.
derli «, 17. Mai . Es ist bereits aus den eng.

lpchen Parlamentsberichten bekannt, daß der chine-
st,che Revolutionsführer Sun Yat-Sen an Lloyd
George em Telegramm gerichtet hat, in dem er ge-
gen Chinas Teilnahme am Kriege pr o t e st i e r t
Das Telegramm wurde von den englischen Ztt-
tungen nicht veröffentlicht, während es in der oft-
aslatnchen Presse erschienen war . Aus dieser ent-
nehnien wir nun . daß Dr . Sun Lloyd George etwa
folgendes telegraphierte:

sorgfältiger Ueberlegung komme ich zu dem
Schlüsse, daß es verhängnisvoll für beide Länder (Eng.
land und China) sein würde, wenn China seine Neu-
tralitat aufgeben sollte, denn die chinesische Republik
steckt noch in den Kinderschuhen, und als Nation mag sie
mit einem kranken Manne verglichen werden, der ge-
rate tn das Hospital des Konstitutionalismus eintritt.
Da China nicht imstande ist bei dieser Lage der Dinge
seine Interessen selbst wahrzunehmen, so bedarf es

Pflege und Unterstützung. China kann des-
halb nicht als ein organisiertes Land angesehen werden.

?“rs.r-u3̂ tble  Gewohnheit und durch das Ge¬
fühl. des friedliebenden Volkes intakt gehalten. Wenn
Zwietracht ^itsteht, dann würde eine allgemeine Anar¬
chie ausbrechen. Bisher haben die Chinesen ein un¬
begrenztes Vertrauen auf die Stärke Englands und
seine Truppen gesetzt, aber seit diese Agitation von eini-
sie" .."^ whtigen Leuten begonnen wurde und einige
engli'che Zeitungen sogar die Heraussendung mehrerer
Dw,nonen nach Mesopotamien  empfohlen, ist die-
se. V e r t rauen  gründlich erschüttert  worden.
Wenn Chlna in den Krieg eintreten sollte, so würde
d'L'- ^ fahrlich für Chinas nationales Leben und schäd-
lich für das Prestige Englands im fernen Osten sein.
Der bloße Wunsch. China zum Beitritt zu den Alliier¬
ten zu veranlassen, ist nach Auffassung der Chinesen ein
Bekenntnis der Unfähigkeit der Alliierten, mit Deutsch-
land fertig zu werden. Gerade jetzt wird der Bericht
dev Premiers Tuan an den Präsidenten veröffentlicht,
daß d-e Ententemächte China zwingen wollen, den
Alliierten beizutreten. Diese Frage hat bereits bitteres
Zerwürfnis unter unseren Staatsleuten hervorgerufen.
Zwietracht mag eine Anarchie herbeiführen, die zwei
starke und gefährliche Elemente in China hervortreten
laßen wurde; nämlich: fremdenfeindlicheFanatiker u.
Mohammedaner Seit der Revolution sind fremden¬
feindliche Gefühle von uns unterdrückt worden, aber
™ l eit  und mag aus der kriti-
scyen Zeit Vorteil ziehen und in einer neuen Borer¬
be  w e g u n g zu Tage treten mit einer allgemeinen
Niedermetzelungder Fremden. Wenn Krieg gegen ir-
gen^ ein Land erklärt werden würde, dann würden die
unwlyenden Volksmassen keinen Unterschied zwischen
den Nationen machen können, und die Folgen würden
am ungünstigsten für England sein infolge seiner grö-
Heren lJnteressen im Orient. Auch dürfen die Moham¬
medaner nicht übersehen werden. Gegen ihr heiliges
Land zu kämpfen, würde ein Sakrileg sein. Die
schlimmste Wirkung einer Anarchie in China würde, so
ftirchte ich, ein Zerwürfnis  innerhalb der En-
tentegruppen  sein , das sicherlich Unglück ftir die
Enrentesache bedeuten würde. Unter diesen Umständen
und in dieser kritischen Zeit darf man von China nichts
anderes erwarten, als daß es strikte Neutralitätbewahrt/

äfe Gsgeni-evotulian !?-

Lokales.

Limburg , 19. Mai.
^ Beschädigung der Telegraphen-

an lagen.  Die Reichs-Telegraphenanlagen sind
hallflg Beschädigungen durch Zertrümmerung der
Isolatoren , durch Außerachtlassung geeigneter
Vorsichstmaßregeln beim Baumfällen , durch An-
fahren der Telegraphenstangen oder der an diesen
angebrachten Seitenbefestigungen (Drahtanker,
Holzstreben) ausgesetzt. Du diese Beschädigungen

in den meisten Fällen geeignet sind, die Be-
Nutzung der namentlich in der jetzigen Kriegszeit

> äußerst wichtigen Telegraphenanlagen zu verhin-
dern oder zu stören, so empfiehlt es sich, daß das
Publikum im allgemeinen Verkehrsinteresse bei
leder Gelegenheit zur Abwendung solcher Beschä¬
digungen beiträgt . Die Täter werden nach den
Bestimmungen des Reichs-Strafgesetzbuchs 317
31̂ und 318 a verfolgt. Wer die Täter Vorsatz-
licher oder fahrlässiger Beschädigungen der Tele-
graphenanlagen derart ermittelt und zur Anzeige
bringt , daß sie zum Ersatz der Wiederherstellungs-
kosten und zur Strafe gezogen werden können, er¬
halt aus Postmitteln eine Belohnung  bis zu
fünfzehn Mark im Einzelfaüe . Die Belohnungen
werden auch dann bewilligt , wenn die Schuldigen
wegen jugendlichen Alters oder wegen sonstiger
persönlicher Gründe gesetzlich nicht haben bestraft
oder zur Ersatzleistung,haben herangezogen werden
komren; desgleichen wenn die Beschädigung noch
nicht wirklich ausgeführt , sondern durch rechtzei¬
tiges Einschreiten verhindert worden ist, der gegen
die Telegraphenanlage verübte Unfug aber soweit
feststeht, daß die Bestrafung des Schuldigen er-
folgen kann.

— Testamente der Kriegsgefange¬
ne  n. Eine sehr wichtige Verordnung , die großes
Interesse für unsere Kriegsgefangenen haben
durste, ist im Armee-Verordnungsblatt Nr 17

vom 31. März 1917, Seite 169, Nr . 314 oeröslent-
licht. Hiernach können Testamente und letztivillige
Verfügungen -von ' den Kriegsgefangenen mit
Hrlfe von zwei Kameraden .aufgestellt werden.
Die betreffenden Paragraphen lauten : Der öffcnt-
lichen Beglaubigung der Unterschrift eines Deut-
schen, der sich als Kriegsgefangener in feindlicher
Gewalt befindet, steht es gleich, wenn zwei wei-
tere Kriegsgefangene schriftlich bezeugen, daß die
Unterschrift von dem durch sie Bezeichneten ber-
rührt . Die Zeugen müssen deufiche Militärpcr-
sonen sein und mindestens im Range eines Unter-
offiziers stehen. Zum Beweise der Echtheit einer
solchen Urkunde genügt ein schriftliches, mit dem
Dienstsiegel oder -stempel versehenes Zeugnis ei-
ner ausländischen Dienststelle, der die Unter-
schriftszeugen unterstehen. Die Bestimmung gilt
für alle nach dem 1. August 1914 aufgenommenen
oder errichteten Urkunden der bezeichneten Art.
- ^ Vom Postscheckvorkehr.  Die Zahl
der Postscheckkundenbetrug Ende März 1947
159 334 gegen 155 239 Ende Februar ds. Js . ; der
Zugang beträgt somit in dem einen Monat 4095
Kunden . Auf den Konten sind im März  aus ge

fuhrt 899o785 Gutschriften über 3515060 135 Ji,
o 944 701 Lastschriften über 3 493 008 077 JH  zu-
{ammen 12 945 486 Buchungen über 7 008 068 212
™ ? avon sind bargeldlos beglichen 4 559 159 184
Mark. Das durchschnittliche Guthaben der Post-
Icheckkimden rm März betrug 511332 524 Mark'
im Ueberweisungsverkehr mit dem Auslande sind
um gesetzt  6 016 128 Mark.

provinzielles.
l. Montabaur , 18. Mai . In vielen Städten

sind voriges und dieses Jahr Vorttäge über die
Verwendung von Wildgemüse an
Stelle von Spinat  abgehalten worden.

UN lerer Stadt hat man die Vortcefflichkeit des
Wttdgemuses nicht durch Worte sondern durch die
Tat , durch reichliche Kostproben, dargetan . Da der
in der vorigen Woche für das Suchen von Wildge-
mme ange)etzte Tag verregnet war , kam diese An-
gelegenheit erst am letzten Freitag zur Erledigung.
8ln diesvm Tage sannnclten die hiesigen Semina-
rilien,Iraparanden und die oberen Jahrgänge un-
strer st-elekta und der Volksschulen von hier , von
Boden Elgendorf, Eschelbach, Horressen, Neckental
und Wirzenborn unter Führung ihrer Lehrper-
fou-isn m Rucksacken und Körben Brennesselspitzen,
Geißfußblatter (Aegopodium podagraria ) u. Wie-
senknottichbläftter (Polygonum bilstorta Li), dve
im Westerwald als Schlippen bekannt sind. In
einer oder anderthalb Stunden war ein ganzer
Aerg von Gemüse gesammelt. Darauf wurden
die,e Pflanzen in der Küche des alten Amtsaerichts
vvch ^ nmal durchgelesen und in einem ĝroßen
Waichkesiel mit Kochsalz und etwas Soda abgekocht
und auf Fleischmafchinchpn gemahlen. Am Sams-
tag morgen wurde das Gemüse von 10 Uhr ab
durch Zusatz von Fett und etwas Mehl genußferttg
gemacht. Von 11 Uhr ab konnten die .Kostproben
abgeholt werden. In langer Doppelreihe zogen
die Ander aus allen Bevölkarungsschichten mit
Töpfchen und Schllsselchen am Gemüsekessel vorbei
um einen Probeanteil zu empfangen. Vielfach
kamen Kinder, die erst ein kleines Gefäß sich hatten
füllen lassen, alsbald mit einem größeren zurück
um sich einen größeren Anteil zu sichern. So wur -'
den 5 Waschkessel voll zubereitet und ausgeteilt
Am Schluffe der Verteilung waren trotzdem noch
vwle Kinder, die gerne nochmehr geholt hätten.
Allgemein hörte man das Lob des Wildgemüses
singen, das in Wohlgeschmack und Zartheit vom
Gartensprnat nicht zu unterscheiden sei. Nach der
Versicherung vieler Leute werden sie im nächsten

Jahre auch nach überstandener Kriegsnot zeitig iml
Frühjahr sich dieses frühe, billige, schmackhafte u.
gesunde Gsmüse suchen, wenn der Garten noch Fei«

oder nicht genügend Spinat enthält . Den»
ab bieten sich ihnen Brennessel-

Gnw? 5” 0 Aißfußblätter in überreicher Fülle als
i?*® £?n Spinat dar.

wurde der̂ A,,« -^ '' m?.- ^ ai. In den Farbwerken
Einatmen ^ r**, "**® Sindlingen durch da»
SSÄ 8? ® * * s° ^ wer verletzt daß er nach

Sitzung dê 'And 'werkskaHr Len ^ ZF̂ Mngtteder
der Kammer u. 6Mitglieder des Gesellenausŝ .N-s ™
wesend; als Vertreter bet  Regierung Rea^Rat" ^
Ulna der Stadt Stadtrat Meier. Die Jahres?echnu^der Kammer für 1916/17  schließt ab mit sn«9 «rl »

^011 Mark Einnahmen und 68 92? \
Ausgabe. Die Zahl der Einträge in die LehrlinnS-
rolle belauft sich auf 7933; don 12116 Anträgen aus
Erteilung der Befähigung zur Anleitung von Lehr-
26 76 a ra Uftbrrn  J ' auf  Genehmigung begutachtet,
5.0 6̂4 Gesellenprüfungen gab es bisher insgesamt.
Die Zahl der Meisterprüfungen im Berichtsjahre be-
lief sich auf nur 32 gegen 764 im letzten Friedens-

14 Genossenschaften traten neu ins Leben. 3806
militari,che Beurlaubungsgesuche wurden vom Kam-
mervorftand begutachtet, 32 060 Mark Unterstützungen
onJ ,I ir Deburfh9e  Handwerker ausgezablt und binnen
“ Wochen rund 100 Anträge betr. die Hilfsdienstpflicht
begutachtet. Die in Frankfurt zum Zwecke der Unter-
stutzung von Handwerksbetrieben nach dem Kriege ver¬
anstaltete Sammlung hat bis zur Stunde rund 325 000
Mark erbracht. Direkt oder indirekt durch die Kammer
vermittelt wurden Aufträge der üeeresverwaltung für
Handwerker in Höhe von 15 Millionen Mark. Für
Schuhmacherwurde am Platze von der Kammer eine
Werkstatt mit maschinellem Betrieb eingerichtet. — Der

aa° bsionds der Kammer hat zur Zeit die Höhe von
70 903 Mark, der §onds zur Unterstützung notleidender
Handwerker eine solche von 32 225 Mark und das ge-
samte Vermögen bei 10 912 Mark Vermögenszuwachs
eine gleiche von 80 359 Mark — Die Tage¬
gelder wurden von 6,10 bezw. 15 Mark auf 10,15
bezw. 20 Mark erhöht. — Den Beamten der Kam¬
mer wurden zwanzig Prozent ihrer seitherigen direk-
ten Bezüge als Teuerungszulagen bewilligt. Der seit¬
herige Umlagesatz mit 1254 Prozent der Gewerbesteuer
bleibt aufrecht erhalten. — Die Kammer will Schritte
tun, um in dem Ausschuß, welcher für Rohmaterialien-
Lieferungen gebildet wird, Sitz und Stimme zu er¬
halten. — Klage wurde geführt über die ungenügende
Bezahlung, welche die Hilfsdienstpflichtigenvielfach er¬
hielten sowie über die ungleichmäßigenund zu nied¬
rigen Preise für Brot und Mehl.

Vermischtes.
fc. Wetzlar, 17. Mai . Beim Entladen eines von

der Zeche „Schlegel und Eisen" stammenden für
das hiesige Gaswerk bestimmten Waggons Kohlen
wurden unter den Kohlen zwei Dynamitpatronen
von je 16 Zentimeter Länge und 2 Zentimeter
Dicke entdeckt. Wie die Patronen unter die Ladung
gelangten ist bis jetzt unaufgeklätt.

ht. Darmstadt, 15. Mai. Die Stadtverordnetenver¬
sammlung bewilligte in geheimer Sitzung dem Großh.
Hoftheater auf die Dauer von 3 Jahren einen außer-
ordentlichen städtischen Zuschuß von 60 000 M.

hü Darmstadt, 18. Mai. Den Griesheimer und
Mombacher Gemüsebauern ist nunmehr die Ausfuhr
ihrer gärtnerischen Erzeugnisse nach dem Frankfutter
Markte von den hessischen Behörden gestattet worden.

Urlaubers Abschied.
Heute muß ich von euch scheiden-
Heimat , Elternhaus , —
Muß zum zweiten Male ziehen
In öcn Kampf hinaus.
Weiche Kinderhändchen stteicheln p
Schmeichelnd meine Wang,
Unp Klein-Schwesterlein fleht innig:
„Meib nicht mehr so lang."
In der andern frohem Plaudern
Tönt ein weher Klang.
Heimlich zittern Tränen drinnen.
Brennend heiß und bang. —
Nun beim Abschied segnet Mutter
Mild ihr Herzenskind. i
„Geh mit Gott ! Meine Gebete
Immer bei dir sind." '
Vater mahnt : „'s ist Zeit , mein Junge ;'
Komm, wir wollen gehn." —
„Lebt denn wohl, ihr Lieben alle,
Gott gibt Wiedersehn." -
Droben auf der Bergeshöhe, : '
Wend' ich mich zurück.
L>ebe ivohl, du süße Heimat, 11
Du mein einzig Glück.

Stephan Schmitt, Dietkirchen
_ __ _ z. Zt .: im Felde.

Lehnard ’s

“W ascltpiilvez*
ist irei von Ton tind mm» Bestandteilen.

Ohne Seifenkarte in den Kolonialwarengeschäften erhältlich.

Heini". Lehnaü"d^ Seifenfabrik,
Limburg ( Lahn ). 2Z

Kinderwagen
Klappwagen

Kinderbetten.
Möbelhaus Josef Reuß, 79

Limburg , obere Grabenstraße 5,

Generalversammlung
Kriegervsrelns„Germania“limlrarg

am Sonntag , den 20 . Mai d. Js .,
nachmittasgs 4 Uhr

bei Kamerad Adams (Schützengarten).
Tagesordn  u n g:

1. Geschäftsberichts
2.  Kassenbericht;
3. Wahlen und zwar für den l . Vorsitzenven Kam. DeideS-

heimer, den stellv. Kassierer Kam. Burckhart, die Bei¬
sitzer Kam. Bausch, Stimm , Hahn, Keßler, Luft auf 3Jahre;

4. Wahl der Rechnungsvrüfungs-Kommission:
6. Besprechung des Begräbniswesens;
6. Werbetätigkeit im Verein: 443
7. Anträge.
Wir laden die Kameraden zu vollzähligem Erscheinen ein.
Ebenso herzlich eingeladen sind auch die auf Urlaub hier

befindlichen Kameraden aus dem Felde und die bereits aus
Idem  Heere entlassenen,' dem Vereine noch fenist eh endenKameraden.

_ . Per Vorstand.

Habe am Montag einen Transport
liaimoveraner
Ferkel

in meinem Sralle zum Verkauf stehen.

Peter Dick,
Montabaur, Sauertal. 3805

Huchen-Scheitholz
kur; geschnitten,

offeriert zentnerweise
Münz & Brühl , Limburg.

440

Wegen Aufgabe des Geschäfts!
zwei eiserne Träger,
Profil 24, lang 7,60 Mtr ., 1 Träger, Profil 22,

l^ng 3,90 Mtr ., preiswert abzugeben. 3595
Schnorr , Gastwirt

Langenhahn.

Für mein Eisen-, Material-
Warengeschäft ein 3627

Lehrling
aus achtbarer Familie mit
guten Schulzeugnissen ge¬
sucht. Kost und Wohnung
im Hause. 3627

G. F. Dilorenzi,
Geisenheim (Rheingau ).

8ckreibstube

Johanna Weyel , Untere Schiede8
Abschriften, Durchschläge, Vervielfältigungen,

Stenogrammaufnahmen aller Art.
Schreibmaschinen -Unterricht . 2252

Ausrüstungsstücke
für Offiziere, Militarbeamte und Mannschaften-

Uniformtnche — Tatzen — Degen
wasserdichte Bekleidung . 12

Willi, Lehnard senior , Kornmarkt.

KrHol'ungsöedürfligen
empfiehlt sich das

Sanatorium St. Josephsharts
zu Waldernbach (Westerwald) bei Limburg a. d. Lahn.

Direkt an prächtigen Waldungen gelegen. Schöne geräumige
Zimmer, gute Verpflegung, auch milde Wafferanwendungen
und Badeemrlchtung, Kapelle im Hause. Geistl. und ärztt
Leitung. Näheres gggg

_ Die Direktion.
Wir suchen zum baldigen Eintritt einen durchaus tüchtigenhW oder» Müller

der gründliche Erfahrungen in Hartstein - oder Schotter-
betrieben, namentlich auch in maschineller Bezieliuna.
Nachweisen kann. ”

Ausführliche Angebote mit Zeugnisabschriften und Ge¬
haltsansprüchen an

Pfälzische Hart stein werkeG. m. b.
Landau (Pfalz). ‘ 3708



Todes -Anzeige!
Gott dem Allmächtigen hat es in seinem unerforschlichem Ratschlüße gefallen, heute

nacht um 3V* Uhr unseren lieben , treusorgenden , herzensguten Vater, Großvater , Schwieger¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel , Herrn

* Bürgermeister a. D.

Wilhelm Jung,
langjähriges Mitglied des Kreistages , Veteran von 1866, 1870 und 1871,

•tach kurzem mit Geduld ertragenen Leiden , öfters gestärkt durch den Empfang der hl. Ster¬
besakramente , im 76 . Lebensjahre zu sich in die Ewigkeit abzurufen . Wir empfehlen die
Seele des Verstorbenen dem hl. Meßopfer der Priester und dem frommen Gebete der
Gläubigen,

Die tieftranermlen Kinder und Angehörigen.
Dehrn, Worms, Frankreich, den 18. Mai 1917.

Die Beerdigung findet Montag, den 21. Mai, morgens 81/» Uhr von Dehrn aus statt.

i*

Amtliche Aiyeigm. I
Mehlhaltige Nährmittel.

In den nächsten Tagen werden mehlhaltige
Nährmittel zur Ausgabe gelangen . Der Bezugs¬
abschnitt Nr . 8 ist bis Montag Abend in einem
hiesigen Lebensmittelgeschäft abzugeben . Die Ge¬
werbetreibenden wollen die gesammelten Abschnitte
bis Dienstag Mittag 1 Uhr im Rathause , Zimmer
11, abliefern.

Limburg , den 18. Mai 1917.
Stadt. Lebkusmittclamt.

Ausgabe von Magermilch.
Die Ausgabe der Magermilch an die Verbrau-

cher erfolgt von heute ab bereits von 10 ^ Uhr
vormittags ab . Es empfiehlt sich diefelbe möglichst
frühzeitig abholen zu lassen und sofort abzu-
kochen.

Limburg , den 19. Mai 1917.
Der Magistrat.

MMm tarn in Hürth die MicHtcr.
Es ist die Wahrnehmung gemacht worden , daß

nur einige Geflügelhalter Eier cm die städt . Sam¬
melstelle (Rathaus Zimmer 15) ahliefern.

Bis auf weiteres wird deshalb nur an diejeni¬
gen Geflügelhalter Hühnerfutter ausgegeben wer¬
den , welche eine der Zahl ihrer Hühner ent¬
sprechende Anzahl Eier zur Ablieferung bringen.

Ferner wird nochmals darauf hingewiesen , daß
Eier nur an die vom Kreisausschuß mit Ausweis¬
karte versehenen Aistkäufer ( in ton: Stadt Limburg
an die städtische Eiersammelstelle ) abgegeben wer-
den düsten . Festgestellte Zuwiderhandlungen
müssen unbedingt strafrechtlich verfolgt werden.

Limburg , den 18. Mai 1917.
Ter Magistrat.

Einkochapparate
u. -Gläser
vorteilhaft durch

11 SM
Limburg . 468

gegen Fleischkarten:
Montag , den 21. Mai

von 2—3 Uhr nachmittags
von Karten Nr . 1—400.

Tüchtiges älteres

Mädchen
gegen hohen Lohn gesucht. 3763

Konditorst Schupp.

Tüchtiges , junges 3793

Mädchen
:t kl

Fr
Ni,

für kleinen Haushalt gesucht.
Frau Karl Kruft,
liederwalluf , Kirchgasse 7.

M Min.
welche in der herrschaftlichen
Küche, sowie im Backen und
Einmachen durchaus erfahren
stt, für 1. Juni gesucht.

Knchenmädchcn zur Bei¬
hilfe. Bitte Zeugnisse einzu-
fendcn an 3792

Baronin v . © eyr,
geb. Gräfin von Walüerdorff,

Bonn am Rhein,
Baumschul -Allee 17.

Backpulver

UM Mm
ist unübertroffen.
Zu haben in allen

einschläg. Geschäften
A . Amelaiig,

Elz . 3121

Allgemeine Ortskrankenkasse der lkreiser Limburg.
Rechnungsabschluß für das Gefchöstsjahr ISIS.

(Durchschnittlicher Mitgliederstanb : 5230 .)

Einnahme.
L Kassenbestand aus dem Vostahre . . . . 7 v 1 T  7 7 455,49 Mk.
2 . Erträge aus Kapitalanlagen . . . . . . . .  9369,63 „
3. Kaffenbeiträge:

a) der Versicherungspflichtigen V 7 “ 7 ' 97193,99 Mk.
b) der Arbeitgeber . . . . .  48 389,46 „
c) der freiwillig Versicherten , . . 10 595,92 ,

156179,37 .
4 . Bermögensanlagen:

a) Darlehen einschließl. Guthaben bei Bank»
Häusern, Sparkassen nsw. . . . 94 935,61 Mk.

d) Erwerb von Grundeigentum und Geräten 2 100 . — ,

5 . Ersatzleistungen von Trägern:
a) der Krankenversicherung . '
b) der Unfallversicherung .

8 963,48 Mk.
339,87 .

6. Sonstige Einuahmea E K

97 035,61

4 303,35
588 .73

Ab Ausgabe V V

Bleibt Kaffenbestand.

274 932,18 Mk.
266 463,54

8 468,64 Mk.

Ausgabe.
1. Für ärztliche Behandlung . . . . . .
2 . „ Krankenbehandlung durch approbierte Zahnärzte .
3 . „ Krankenbehandlung und Geburtshilfe durch andere Heilpersonen,

Hebammen «sw.
4. , Arznei und sonstige Heilmittel aus Apotheken
5 . „ sonstige Arznei und Heilmittel . . . .
6. „ Krankrnh auspflege . .
7. « Hauspflege . . . . . . . .
8 . Krankengeld
9 . Wochen-, Schwangeren - und Stillgeld . . . .

10 . Hausgeld.
11 . Sterbegeld . . . . . . . . .
12 . Verwaltungskosten:

a) persönliche V T T T 7 '• T
b) sächliche . . . . . . . .

13 . Vermögensanlagen:
a) Wertpapiere . T . 7 . 29 475, — Mk.
d) Darlehen einschließl. Guthaben bei Bank-

Häusern, Sparkassen usw. . . . 71 982,42 „
c) Erwerb von Grundeigentum und Geräten 15, — „

38 476,01 Mk.
4 068,07 „

751,17
13 697,84
1 440,68

19 936,46
44-

54 824,36
2 052,19

613,87
2 031,57

99

H

ff

99

99

m
99

15 966,10 „
5 358,19 ||

14 . Zinsen aus Darlehen . f
15 . Ersatzleistungen an Träger:

a) der Krankenversicherung
b) der Unfallversicherung.

/•
101 472,42 „

3 073,23 „

2 202,18 Mk.
20,— „

16 . Sonstige Ausgaben
2 222,18 „
435,20 „

266 463,54 Mk

Vermögensnachweisung für den Schluß-es Geschäftsjahres 1916.
Aktiva.

Drahtgeflechte,
Hühnernester,

Kaninchenraufen
und alle sonstigen

landw . Artikel.
Jllustr . Liste 1917

auf Wunsch.
8» >>tokit<«uü-i»»c?vWs-«l'to«t 320

i» Paketen zu 15Pfg . zu haben
in der Geschäflsst . des 3655. Raüaner Bote.

1. Kaffenbestand r
2. Wertpapiere .
3 . Geräte.
4 Sonstige Forderungen

s Passiva

7 " . 7 8 468 .64 Mk.
. . 234 043,80 „
. . 3107,75 „
. . 11014,48 „

256 634,67 Mk.
7 . 74 774,20 ..

Ueberschuß der Aktiva . 181860,47 Mk.
Nach dem vorjährigen Abschluß betrug der llebrstchuß der Aktiva 178 442,79 „

Mithin Zunahme des Vermögens . ^ 3 417,68 Mk.

1. Darlehen und Vorschüsse [ ,

Passiva.
74 774,20 Mk-

74 774,20 Mk.

Limburg o. d. Lahn, den 16 . Mai 1017. 467

Der Torstand.
J . G. Brötz , Vorsitzender. Gohlitt * Geschäftsführeri. B.



oK Npnl der Vizefeldwebcl Josef S ch INi d t Non
kiier im Alter von 29 Jahren . Als Inhaber - des
Eisernen Kreuzes 2. Klasse und Ritter der 1. Kl.
ovferte er sein junges Leben bei .einem Sturm
"Uiff . Ehre seinem AndenkenI

* Bad Ems , 18. Mai . Am Mittlvoch nachmittag
ist der achtzehnjährige Bremser Knopp ans Eitel
Horn, der bei der Kleinbahn des Blei - und Silber
bergwerks besckiüftigt Ivar, überfahren worden. K.
ist mit einem Fuße in einem Weichenherzstück hän-

' qelJ  geblieben , als er beim Rangieren von der
vokomotive nach dem Bremswagen übersteigen
wollte. Schwere innere Verletzungen führten einen
stellen Tod herbei. t

j §r fc. Obcrlahnsrein, 18. Mai . Die Holzpreise
sinken! Die Holzversteiger,mgcn in verschiedenen
Distrikten der hiesigen Waldungen hatten gegen
frühere Angebote weit weniger Kanfliebhaber an-
gelockt. Im Distrikt Kellerwart wurden immer¬
hin noch einigermaßen annehmbare Preise erzielt,
i„, Distrikt Sandkaut flaute die Steiglust bedeu¬
tend ab, was später im Distrikt Rückweg noch mehr
sich zeigte- , Für schönes und gutes Buchenholz im
Distrikt Wiesbach wurden teilweise Angebote ge¬
mocht die noch nicht im entferntesten die Arbeits¬
kosten deckten.

* Aus dem Rhcingaukrcis , 18. Mai . Die
Chemische Fabrik vorm. Goldevberg, Geromont
u. C»e.- Winkel a. Rh. — Kaufmännisches Büro
Wiesbaden — hat der Nationalstiftnng für die
Hinterbliebenen der im Kriege Gefallenen 100 000
Mark überwiesen. Hiervon sind 50 000 Mark für
den Rbeingankreis , 20 000 Mark für den Stadt¬
kreis Wiesbaden und 30 000 Mark für das Zen¬
tralkomitee Berlin bestimmt.

Camp, 18. Mai . Den Heldentod für Kaiser
und Reich starb am 15. Mai der Schütze Josef
Wies  von hier, infolge schwerer Verwundung,
im 21. Lebensjahre . Ehre seinem Andenken!

* Ebcrüach, 18. Mai . Auf eigenartige Weise
verunglückte hier eine Frau tödlich. Ein Registrier¬
ballon des meteorologischen Wetterdienstes hatte
fick vom Ankerdraht losgerissen und der Draht des¬
selben war beim Fortfliegen in der elektrischen
Hochspannleitung hängen geblieben. Als einige
Leute nach ihm griffen , wurde eine F r a u s o f o r t
getötet , zwei 16jährige Mädchen wur-
d en s chw e r v e r l e tzt und auch die Mutter der
beiden kam dabei zu Schaden, sodaß sie sich in ärzt
liehe Behandlung begeben mußte.

ht. Aus dem Taunus , 18. Mai . Eine arge Ent
täuschung erlebten die Himmelfahrts -Ausflügler
in den meisten Orten des Taunus und der Main
Niederung insofern, als sie die Aepfelweinwirt
schäften verschlossen vorfanden . Die Wirte hatten
durch ein Schild bekannt geniacht, daß üe die noch
vorhandenen Vorräte an Aepfelwein nicht an

' Fremde mehr abgeben könnten, sondern ihren
regelmäßigen Stammgästen Vorbehalten müßten

K ht. Weilbach (Krs . Wiesbaden), 18. Mai . Auch
ein Zweikind erst)  stem . Das Jahr 1916
bescherte der Familie des Aufsehers Hochheimer
ein gesundes Zwillingspärchen — zwei wackere
Mädel. In diesem Jahre kehrte der Storch aber¬
mals mit einem Zwillingspärchen bei den Eltern
ein, brachte aber zur Abwechslung zwei prächtige
Kriegsbuben.

.* Frankfurt , 18. Mai . Der Staatssekretär des
Reichspostamtes teilt der hiesigen Handelskammer
mrt, daß zur Zeit zwei neue Fernsprechleitungen
Berlin—Frankfurt a. M. gebaut werden, aus de¬
nen durch Zusaminenschalten eine dritte Leitungs-
Verbindung gebildet werden soll. Die Betriebs-
mittel werden also um 3 Absatzwege vermehrt wer¬
den. so daß sich der Verkehr nach der Jnbetrieb-

. nähme der Leitungen , deren Bau nach Kräften ge¬
fordert wird, wieder besser abwickeln wird.

1 ht. Frankfurt , 18. Mai . Das älteste Mitglied
des Hauses Hohenzollern, Frau Landgräfin
Anna von Hessen,  geborene Prinzessin von
Preußen , feierte gestern in voller körperlicher und
geistiger Frische ihren 81. Geburtstag . Tie greise
Fürstin ist eine Tochter des 1883 verstorbenen
Prinzen Karl von Preußen , eines jüngeren
Bruders Kaiser Wilhelm I .. und eine Schwester
des Gencralfeldmarschalls Prinzen Friedrich Karl
von Preußen , der bereits 1885, erst 57jährig , starb
Zu der gestrigen Geburtstagsfeier im landgräf-
lichen Heim an der Savignystraße waren ihre
Kinder anwesend.
, fc. Marburg , 18. Mai . Sein goldenes Doktor-
lubrlaum beging dahier der ordentliche Professor
der Mineralogie Regierungsrat Professor DrBauer.

Ms . Kassel, 18. Mai . Wolkenbruch. Bei einem
schweren Gewitter , welches strichweise mit Hagel¬
schlag verbunden war , ist auch hier an der Grenze
des Gebietes der Stadt Kassel, nach Ihringshausen

und Süd -Hannover zu an, 15. Mai abends zwischen
1 und 8 Uhr ein gewaltiger Wolkenbruch mederge¬
gangen, welcher große Verhu rungen angerichtet
l)at . Wie Augenzeugen berichten und die hinter-
lassenen Spuren noch deutlich bestätigen, schossen
plötzlich zwei Meterhohe Wasserlvellen von 10—20
Meter Breite durch die Straßen und rissen alles
mit fort , was sich ihnen in den W.-g stellte. ' Wer
es nicht mit eigenen Augen gesehen hat, kann sich
von dem gigantisck>en Naturschauspiel kaum eine
richtige Vorstellung niachen. Das Zentrum des
Wolkenbruches mnsl über Goldberg , Hagelsberg
und die Jhringshauser Allee, im Afratal nach dem
sckiocke- undFuldatal zu nieder. Eine fruchtbare
Wasferhoße schoß von den hochgelegenen Rücken
namentlich aber mit ungewöhnlich elementarer Ge¬
walt nach der Kasseler Gemarkung zu Tal . Wie
eine aufgeregte See schossen die 2 meterhohen Was
serwellen durch die sog, schwarze Schlucht.

kirchliches.
* Limburg , 18. Mai . Am hohen Pfingstfest wird

dej .Hochwürdigste Herr Bischof  im Dom , wie
alljährlich, für die hiesige Pfarrei nach dem feier¬
lichen Pontifikalamt das hl. Sakrament der
F i r m u n g spenden. Die Spendung der hl. Fir¬
mung in den übrigen für dieses Jahr in Aussicht
genommenen Pfarreien der Diözese wird voraus-
s'Mtlich erst in einer späteren Zeit stattfinden

* Limburg , 18. Mai . Auch in diesem Jarhe geht
am Dreifaltigkeitssonntag von Limburg  aus
eine Prozession nach Walldürn.  Von einem
Teilnehmer wird dem W u n s ch A u s d r u ck ge-
geben, daß die Wallfahrer aus der Diözese
^imburg sich dieser Limburger - und
nicht_ der Kölner - Prozession  an-
schliegen mochten. Die Lieder und Gebete seien bei
letzterer für uns doch fremdartig . Auch könnten die
Teilnehmer der Kölner-Prozession nicht mehr an
der Fronleichnamsprozession in Walldürn teil-
nehmen, bei welcher doch die Reliquie des hl.
Blutes mltgetragen lverde. Zugleich wird ange¬
geben, daß die E r n ä h r u n g s f r a g e am Wall¬
fahrtsorte infolge außergewöhnlicher Zuschüsse
keine besonderen Schwierigkeiten ergeben werde.

Letzte Nachrichten.
Ein neuer Feldzugsplan der Westmächte.

Genf, 19. Mai . Infolge der schwerwiegenden
russischen Vorgänge, die, wie General Lacroir im
„Temps " feststellt, keine Hoffnung mehr auf einen
Angriff der Russen zulassen, da die wertvollen
Führer einer nach deni anderen den Befehl nieder¬
legen, ist in Paris und London eine durchgreifende
Veränderung des Feldzugsplanes für 1917 im We¬
sten beschlossen worden.

General Verraux kritisiert im „L'Oevre" die
neue Methode, die die französische Heersleitung
angenommen hat, und .schreibt: Auch ohne russi¬
schen Sonderfrieden genügt die gegenwärtige Un¬
ordnung innerhalb der russischen Heeresleitung,
um türkische Divisionen freizumachen, die die Eng¬
länder aus Mesovotamien und Palästina verjagen
können. Auch bulgarische Truppenteile werden
frei, die ebenfalls zur Verstärkung der gegen Sar-
rail kämpfenden Streitkräfte herangezogen werden
können. Endlich sind auch deutsche und Österreich.
Kämpfer zum entscheidenden -Ansturm gegen
Frankreich und Italien frei geworden. Vor sol-
chen tragischen Folgen der Haltung Rußlands dür¬
fen wir nicht verzweifeln. Wir müssen die Kriegs-
schauplätze zweiten Ranges zu Gunsten der britisch-
französischen Front beiseite lassen und uns darauf
vorbereiten, den deutschen Angriffen auf dem west¬
lichen Kriegsschauplätze zu widerstehen. Dazu ist
jedoch nötig , daß die Kraft , die uns noch zur Ver¬
teidigung bleibt, nicht in unfruchtbaren Angriffen
nutzlos geopfert wird . An Stelle der wütend be¬
gonnenen Taktik, die keine Ergebnisse gehabt hat,
müßte forthin ein steter Druck treten , der die Ein¬
zelleben so schont, daß in der Stunde des deutschen
Angriffs unsere Menschenmauer keine Lücken auf¬
weist.

Rücktritt des chinesischen Ministeriums.
WB. Genf, 19. Mai . Nach einer Meldung des

.Petit Parisien " ist das chinesische Ministerium in-
wlg > einer von ihm nicht gebilligten Straßen-

Kundgebung zurückgctreten.
Bei den Besprechungen im Großen

Hauptquartier
soll es sich hauptsächlichum die  Lösung der poln.

Frage handeln : d. h. uni die endgültige Konstitu-
iernng -des Königreichs Polen unter einem gewähl
ten Könige.

Italiens größte Anstrengung.
Schweiz. Grenze, 18. Mai . Der „Zürch. Tages-

anz." meldet: Nach langen neuen Vorbereitungen
stellt die neue Jsonzoschlacht die größte Anstreng
ung dar , zu der Italiens Heer sich bisher aufge¬
rafft hat. llniso größer wird die Enttäuschung
über den Mißerfolg sein, da der erste Ansturm eirt-
flogen den letzten Vorbildern im Westen nicht ein-
mal die übliche Ueberraschungsbeute gebracht hat.
Zweifellos wird die Schlacht noch Schwankungen
nach der einen und der andern Seite , aber
eine Gegenüberstellung des amtlichen öfter-
reichischen und des itlienischen Heeresberichts zeigt
schon jetzt, ohne jeden Zweifel, auf welcher Seite
die Erfolge der ersten Kampftage liegen.

Die Niederlage Sarrails.
WB. Berlin , 19. Mai . In Mazedonien

wurde ein neuer großer Angriff der Sarrail-
Armee  a b g e w i c s e n. Nachdem die Angriffe
im Cernabogen am 11. Mai blutig zusammenge¬
brochen waren, setzte sofort eine neue scharfe Ar¬
tillerievorbereitung ein, die sechs Tage hindurch
anhielt und nur in den Nächten an Stärke ein
wenig nachließ. Am 17. morgens steigerte sich das
Artillerie - und Minenwelferfeuer zu außerordent-
lickier Heftigkeit. Zlvei starke Angriffe gegen die
Mitte der Eernabogen-Stellung folgten. Restlos
und unter schwersten Verlusten für den Feind wur¬
den ,ie abgewiesen. Vor der Front zweier Ba-
taillone wurden allein 600 tote Franzosen gezählt.
Im Zusammenwirken von Infanterie und Artil-
lerie und in erbittertem cineinhalbstündigem Nah¬
kampf wurde besonders von schlesischen Grenadie¬
ren, ostpreußischen und Gardetruppen Außer -,
ordentliches geleistet. Eine große Anzahl Maschi-
nengewchrc wurden erbeutet ! Zu den Kämpfen
am 16. Mai um die Höhe 1218 nördlich von Mona-
stir ist nachzutragen, daß auch dort 16 Maschinen¬
gewehre und Schnelladegewehre erbeutet wurden.

Das neue russische Ministerium.
WB. Petersburg , 19. Mai . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen -Agentirr. Die Regierung
lind die demokratischenParteien einigten  sich
über die Verteilung der M i n i st e r p o st e n wie
folgt : Fürst Lv'ow Ministerpräsident und Minister
des Innern : Terestschenko Auswärtiges ; Kono-
vialow Handel und Industrie ; Dodneiv Staats¬
kontrolleur : Sozialist Skobelcw Vizepräsident des
Rates der Arbeiter und Soldatenvertreter Arbeits
minister ; Rechtsanwalt Perewerzew Justiz ; Sozia¬
list Tscherno Ackerbau; Kerenski Krieg u. Marine;
Schingarew Finanzen : Tseretelli Post und Tele¬
graph ; Nekrasow Verkehr und Manuilow öffent¬
licher Unterricht.

Außerdem wurden Professor Grimm und Fürst
Schakowskoy, der Sekretär der ersten Duma , als
Kandidaten für das Ministerium für die konstitu¬
ierende Versammlung betreffenden Angelegenhei¬
ten und für das Ministerium der öffentlichen
Hilfeleistung aufgestellt.

Das russische Regierungs-Programm.
WB. Petersburg , 19. Mai . Meldung der Pe¬

tersburger Telegraphen-Agentur . Um acht Uhr
fand eine Sitzung der vorläufigen Regierung , des
ausfllhrenden Duma -Ausschufses und von Vertre¬
tern des Soldaten - und Arbeiterrates statt , in de¬
ren Verlauf Ministerpräsident Fürst Lwow  sagte:
Die angekündigte Regierungserklärung enthält
eine Reihe von Bedingungen und Forderungen,
deren Annahme die Regierung als durchaus not¬
wendig für den Erfolg ihrer Arbeit betrachtet. Die
Hanptbedingung ist die Notwendigkeit der Ausar¬
beitung einer entschiedenen Erklärung seitens des
Soldaten - und Arbeiterausschusses, in welcher er
der vorläufigen Regierung sein volles Vertrauen
ausspricht. Der Entwurf der Regierungserklärung
enthält 8 Punkte . Tie Erklärung achtet streng die
Grundsätze eines Friedens ohne Annerionen und
Entschädigungen auf der Grundlage des Rechtes
der Völker, frei über ihr zukünftiges Geschick zu
enticheiden, und betont, daß eine Niederlage Ruß-
lands und seiner Verbündeten die Quelle des größ¬
ten nationalen Unglücks sein würde. Infolgedessen
hat die Regierung das feste Vertrauen , daß die
revolutionäre russische Armee den Sieg der Deut¬
schen ,'iber die Verbündeten nicht Anlassen werde.
Außerdem spricht die Regierung in der Erklärung
den festen Entschluß aus , gegen die wirtschaftliche
Verwirrung nicht nur mittels der Aufsicht, sondern
auch durch die Organisation der Erzeugung zu
kämpfen. Die Regierung wird alle Maßregeln

ergreifen , um die Ausnutzung des Bodens zu ro
gelii, wobei sie die Frage des Grundbesitzes offen
latzt, die von der konstituierenden Versammlung
geregelt werden soll. Fürst Lwow erklärte, der
Entwurf der Erklärung habe den Charakter eines
r.ltlmatiims , und er bestand darauf , daß er in sei¬
nem ganzen Ninfang angenommen werden müsse.

vf 11e s 6r  AaMitzung wurde die Frage der
Verteilung der Minifterstellen des neuen Kabi¬netts erörtert.

Trrestschcnko.
, Ueber den neuen Minister des Auswärtigen
rm russischen Koalitionskabinett . Michail Terekt-
scheu ko, wird der „Franks. Ztg." geschrieben'

Der neue Minister des Auswärtigen ist 32 Jahre
alt . Er besitzt in der Ukraine, hanptsächl. bei Kiew
große Zuckerfabriken, bei Cherson große Salz'
werke und gilt als einer der reichsten Grundbesitzer
Rußlands . Teresifchenko ist trotz seiner 32 Jahre
in der Welt viel hermngekoiiiiiien. Er spricht
deutsch, französisch und englisch genau so fließend
wie russischu. kennt die Verhältnisse Deutschlands
ausgezeichnet. Er studierte 1906 bis 1909 in
Leipzig bei Karl Bücher Nationalökonomie und
hielt dort ein gastfreies Haus . Dann trat er in
den russischen Hofdienst ein. Ein Dentschenfeind
rst er nicht, da er deutsches Wesen zu gut kenrrt u.
auch zu sehr Kosmopolit ist.

^ Die Russen fcblrn.
«chwciz. Grenze, 19. Mai . Nach Pariser Mel-

düngen Genfer Blätter meldet der „Matin " ails
Rom, das Fehlen des russischen Angriffs wirke in
Italien n i ed erd rückend.  Das Gelingen des
italienischen Angriffs sei mit den russischen Maisi-n-
angriffen ans die österreichischen Stellungen un¬
trennbar verknüpft.

Stockholmer Meldungen Schweizer Blätter zu,
folge stt nach euier Meldung der „Rnßkija Wiedo-
mosti der ursprünglich für den russischen Angriff
angesetzte Zeitpunkt bereits verstrichen, ohne daß
Kampfhandlungen größeren Stils begonnen ha¬
ben. Lediglich zu kleinen unbedeutenden Zusam¬
menstößen ist es gekommen. Der große russ. An¬
griff wird wach Ansicht der russischen Blätter aus-
bleiben, weil das russische Volk und das Heer da¬
nn einig sind, nicht mehr zur Förderung erobe¬
rungssüchtiger Bestrebungen bluten zu wollen.

* Frankcntal , 18. Mai . In der Zuckerfabrik
Frankental ereignete sich vorgestern Nachmittag
eine schwere Explosion. Ein Gebäude ist einae-
sturzt , das Dach des Kesselhauses wurde durch-
schlagen. Durch einen Kanal fuhr eine Stichflamme
und zerstörte den Mühre :>neub  a II Zwei am'
$anal beschä-cigte Maur , sind gestorben ein jun¬
ger Zementierer wii.de tot aus der Trümmern ae-
zogen, einer liegt noch darunter . Im Ganzrn foH
len etwa 6 Personen ums Leben  gekom - '
men sein. 12 Personen wurden verlebt.

Rirchenkalender für Limburg.

6ute Ztoffe, Sroße 3lusruafi[
bekannte 'S reiseselbe

Samte
Bolle

D [usen-
3Cein Caöeti
One'Treppe

5 L5 UBertjr
“ Ö6ere Öraßenstraße 10.

Z!kMk-Qi
Limburg

ist von heute ab, täglich von
7 Uhr geöffnet.
Zutritts -«.Abonnements¬
karten sind an der Anstalt
selbst erhältlich. 3811

Limburg , 19. Mai 1917.

Jos. Hartmann,
Besitzer.

Größeres

zu verkaufen.
Gefl. Anfragen unter 3667

an die Exp. d. Bl

Lehrmädchen und Lehrlinge
! Abteilungen, gegen sofortige Vergütung sowie junges
Mädchen für unser Büro und ein Lanfjunge , für sofort
» ,uwl. 3771

Warenhaus Gefchw . Mayer.

Leder-
Wagen
Ia.Qualitäten liefern zu

günstigen Preisen.
Vertreter gesucht.
Kahn & Co.,

Neuwied. 3704

Schwefelsaures

6. Sonntag nach Ostern, den 20. Mai 1917
.. . ~ o m :.Um 6 Uhr Frühmesse; um 8 Uhr 10 Min.
Kindergottesdienst mit Predigt , um 9K Uhr : feierliches

Predigt . Nachmittags 2 Uhr: Sakramen-
tausche Bruderschaftsandacht. Abends 8 Uhr : Mai-Andacht.

In der Stadtkirche:  Um 7, 8 und 11 Uhr heil.
Messen, die zweite mit Gesang, letztere mit Predigt . —>
Nachmittags 8 Uhr : Complet.

In der H o sp i talki  rche : Um 6 Uhr hl. Messe.
Um 8 Uhr : hl. Messe mit Predigt oder Hochamt iGvm-nastalgottesdienstt.

An den Wochentagen: täglich hl. Messen: im Do nt
0 1>hr Frühmesse. In der S t a d t ki r che um

* In der Hospitalkirche um7 Uhr : hl. Messe.
Am Mittwoch, Donnerstag und Freitag , abends 6

Uhr t)t im Dom Firmungsunterricht , an welchem alle
Firmlinge teilzunehmen haben. Das hl Sakrament
der Firmung wird am Pfingstsonntag nach dem Pontt-
ftkalamt gespendet.

Mittwoch um l 'A Uhr im Dom feierl. Amt für den
gefallenen Krieger Josef Kropp.

Freitag um l 'A Uhr im Dom feierl. Iahramt für
Grzbiichop Johann Christian Roos von Freiburg ; um 8
Uhr in der Stadtkirche Jahramt für Macgar . Horn undderen Eltern.

Samstag um 7 Uhr im Dom Taufwasser-Weibe-
danach feierl . Amt.

Um 4 Uhr nachmittags : Gelegenheit zur hl. Beicht.

B e r e i n s n a chr i cht e ir.
cs l b 0 l. Lehtlingsverein.  Sonntag , den
20. Mai , bei günstiger Witterung Ausflug (Fußwan-
derung ) nach Balduinstein . Abmarsch um VA  Uhr vom
ratfiol. Gesellenhausc aus . Rückkehr abends 7—8 Uhr.
Be , ungünstiger Witterung abends um 8 Uhr Per-
ammluiig für die beiden älteren Jahrgänge.

Ast st1m. Jugendverein.  Sonntag den
20. Mm , abends 8 Uhr : Versammlung.

Kali und
Ammoniak

eingctroffen. 469Münz&Brühl.

National , kaufe zu höchsten
Preisen gegen bar. Offerten
unter J. 6 6598 an

Kndolf üfosse,
288 Berlin . 8 W. 19.

Eine gute 3802
Falirkuli,

im Juli kalbend, zu verkaufen.
lotiann Reusch VIII.,

Hnndsangen . Schrankelgaffe.

WMWÜff
mit Gas von kleiner Famili
auf 1. Juli gesucht.

Angebote unter 3480 in
die Geschäftsstelled. Blattes.

» MIKkllk
zu vermieten. 3725

Näheres Geschäftsstelle.

3-Zimmer-
Wohnung

Küche und allem Zubehör
zum 1. Juli an kleine Fa¬
milie zu vermieten.

Gefl. Anfr . unter 3684
an die  Exp . d. Bl.

Kleine ruh. Familie sucht
zum 1. Oktober freundlich,

4—5-Zimrner-
Wohnung

in besserem Hause.
Gefl. Offerten unter 3344

a. d. Exp. d. Bl.

Hausmädchen
zum baldigen Eintritt gesucht.

Karl Göhel , Friseur
3801 Bad Salzschlirf.

Dienstmädchen oder
Monatsmädchen

gesucht. 3723
W . Schneider,

Neumarkt 16.

Srüentlite» W.
mit guten Zeugnissen, welches
bügeln, servieren und etwas
kochen kann, für kl. Haushalt
von 2 Personen sofort gesucht.
Frau Schnorrenlicrg -,

Idstein i. Ts . 3769

Junges

Mädchen
gesucht. 3761

Frau Keil
Plötz 4, 1 Etage.

Sauberes 3633
Wonatsmädchen

für drei Stunden tagt . gef.
F . Schneppendahl,
Bahnhofftr . 2, II.

Tüchtiges Alleinmäd¬
chen, das auch bürgerlich kocht
zum 1. Juni gesucht. 3776

Postdirektor Ehrhard,
Postamt.

Vaterländischer 464Frauen-Verein.
Unsere Mitglieder werden

gebeten,dem vomk«rtholischen
Frauenbund am Sonntag
den 20 . Mai veranstalteten

Bortrage
recht zahlreich beizuwohnen.

Dienstmädchen
welches schon gedient hat,
für kleinen Haushalt gef.

Fegers,
_Brückeng . 2 3662

Fräulein,
welches 1 Jahr die Handels¬
schule besucht hat, sucht pas¬
sende Stelle zwecks weiterer
Ausbildung.

Gest.Off.u. 3806 a.d. Exp.

Dicht. Hotel-
Hausdiener

sucht 3788
Nassauer Hof,
Limburg a. d. Lahn.

Zum baldigen Eintritt zu¬
verlässiger, ehrlicher

Mann
in dauernde Stell , als Haus¬
diener gesucht.

Angebote unter 3773 a. d.
Exp. d. Bl.

Kaufmann,
bewandert in allen Büroarb.
sucht Beschäftigung für die
Abendstunden; derselbe erteilt
auch Nachhilfestunden in
Französisch. Gefl. Angebote
unter 3783 an die Expedition
des Blattes erbeten.

Für ein in der Nähe befind¬
liches Bankgeschäft , möglichst
per sofort ein 3803

Lehrling
mit guten Vorkenntnissen ge¬
sucht. Zu erfragen bei

Hermann Herz,
Bankgeschäft, Limburg.

Favorli moden-fiiinii
Favorit -Jugend -Album,

Favorit -Handarbeits -Album , je
80 Pf.,sind d .ausgesprochenen
Liebliuge der Frauenwelt.
Fürs Schneidern ganz unenfc

behrlich ! 4Ü
Favorit der beste Schnitt!

Joh , Franz Schmidt,
Limburg a. d . Lahn.

MafdimenBauJcnubOj}ln6ad >a.M.\
den preuß . Anftaften gfekßgefirSr  |
SpezwLi6teifungfirf -,fAtrrotr<£ni( . ||
Graßi . Direktor Prof , EBtrAardi.  f
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Paramekteu-Äusstelluug
unter öem Protektorate Seiner Bischöflichen

Gnaden des hochwürdigsten Herrn
f&J Bischofs Augustinus von Limburg.

KINO
Neumarkt 10.Wiederseh 'n war seine und unsere Hoffnung!

Du gingst von uns mit schwerem Herzen
Und hofftest auf ein Wiederseh 'n,
Doch größer sind nnn unsere Schmerzen,
Da dieses nicht mehr kann gescheht.
Nun ruhe sanft, Du gutes Herz,
Du hast den Frieden und wir den

Schmerz l
Nimm zum Geleite der Eltern Segen
Auf dem friedlichen Wege zum Ewigen Leben I

In der Blüte Deiner Jugend
Starbst Du lieber Sohn und Bruder;
Unter Kameraden in Feindesland
Ruhst Du nun fern vom Heimatland;
Du warst unser Stolz,unser ganzes Hoffen,
Doch Gott hat es noch besser mit Dir

beschlossen.

Einladung
zu der am Pfiuastmoutaa , .Dienstag nnd Mitt¬
woch, den 28., 29. und 30. Mai ds. Js ., in der
Marienschulc zu Limburg a. d. L. (Graupfort-
straße, in unmittelbarer Nähe des Bahnhofes)
stattfindenden

Paramenten-Ausstellirng,
veranstaltet vom Limburger Paramentenverein.

Pfingstmontag , den 28. Mai , nachmittags 3A  Uhr:
Eröffnung der Ausstellung.

Pfingstdienstag , den 29. Mai , nachmittags 3 ‘A
Uhr : Vortrag des hochw. Herrn P . Benedikt
Philippe O. ß . B. aus Maria Laach über die
Zweckmäßigkeit und Gediegenheit der kirch-
lichen Gewandung.

Pfingstmittwoch, dm 30. Mai , nachmittags 3 lA
Uhr : Dortrag des hochw. Herrn P . Benedikt
Philippe O. 8 . B. über künstleriche Schönheit
der kirchlichen Gewandung . Nachmittags 6
Uhr : Schluß der Ausstellung.

Die Ausstellung zerfällt in drei Abteilungen:
1. Antike und moderne kirchliche Gewänder

aus einer Reihe von Kirchen innerhalb
und außerhalb der Diözese.

2. Entwürfe , Modelle, Stoffproben , Spitzen
usw. für Paramente.

3. Arbeiten des Limburger Paramenten-
vereins.

Die Ausstellung ist an allen drei Tagen nach¬
mittags von 3—6 Ubr geöffnet. Der Eintrfit ist
für Mitglieder von Paramentenvereinen frei ; für
andere Besucher beträgt der Eintrittspreis 50 Pfg.
Kinder unter 14 Jahren ist der Eintritt nicht ge¬
stattet.

An den Ausstellungstagen ist Gelegenheit zum
Ankauf von Paranienten geboten.

Die hochw. Herren Geistlichen, die Mitglieder
der Paramentenvereine , sowie alle, welche sich für
kirchliche Kunst Irnb Paramentik interessieren,
werden zu dieser Ausstellung freundlichst ein¬
geladen.

Limburg , den 12. Mai 1917.
Für de»Lürjtand des Sistlurger Psr»«e«tettereins:

Domkapitular FenSel,  Sta - tpfarrer.

von 3 Uhr ad,
Tieferschüttert and unerwartet erhielten wir die schmerzliche Mitteilung, daß unser

guter, hoffnungsvoller Sohn, unser lieber Bruder, Enkel, Neffe und Kusin,

Fahrer

Josef Robert Weimer
am 15. Mai 1917, im Alter von fast 20 Jahren, nach 11 monatlicher, treuer Pflichter¬
füllung an einer schweren Verwundung in einem Feldlazarett den Heldentod gestorben ist,

Jugendliche unter 17 Jahren
haben keinen Zutritt.

In tiefer Trauer

Familie Josef Nik. Weimer Bis auf Weiteres kann ich
an Wochentagen nur Mitt¬
wochs , Donnerstags und
freitags
Attfu«h«ren««nehmen.

Sonntags ist geöffnet von
10 —3 Uhr. 3787

JnliHN Weimer,
Photograph.
Remncnkt 16.

Dehrn , Frankfurt, Eschhofen , Frankreich, den 17. Mai 1917.

Verloren!
Auf dem Wege Frriendiezer

Bahnhof — Dieprstraße —
Friedhofsmeg — Waldhof, ein
jchivarzes Zig «vre * - Etui.

Gegen Belohnung «dzugeben
Parkstr. ß- 27. 3794

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 7. Mai
in Feindesland, in Folge von Gasvergiftung, der

Schmiedemeister

Frltas Seibel
Grenadier in einem Garde -Reserve - Regiment.

Dem Gefallenen, der lange Jahre ein treues Mit¬
glied unserer Vereine war, werden wir stets ein
dankbares Andenken bewahren. 3808

Hadamar , den 18. Mai 1917.

Der MUMM,Hadamar*
Ger ffllner-Oesaweerein„Mslnir

Wiedersehn war seine Hoffnung!

Tieferschüttert erhielten wir die traurige
Nachricht , daß am 25. April im Alter von
29 Jahren mein guter Sohn , unser lieber
Bruder , Schwager, ' Onkel und Bräutigam , der

kauft einzelne Stücke sowie
ganze EinrichtunGen 3036

V. lUaaer,
Rru»»«rkt 7.

KonzertziLtzer
sowie

Regulator
billig zu verkaufen. 3797

Zu erfragen in der Exp.
Vireielävebe!

Josef Schmidt,
ln einem Res .-Inf.-Re£t.,

CH Hierdurch beehren wir uns zur d

§ neunten ordentlichen %
§ Hauptversammlung §
d unseres Vereins auf Sonntag den 3. Juni ds. Js ., d
d nachmittags 3A  Uhr , nach Limburg (Lahn), Gast- Nh
V Hof „Alte Post", kleiner Saal , ergebenst einzu- W
M laden. W
W Zur Beratung steht folgende Tagesordnung : M
(§& JL Bericht über die Vereinstätigkeit; W
M 2. Ablage der Vereinsrechnung für 1916 und
M Entlastung des Vorstandes ; g»•  3 .Wahl zweier Rechnungsprüfer zur PrüfungXder Rechnung des Jahres 1917;
™ 4. Ausschuß-Ergänzungswahlen ; ®
® 5. Wahl des Ortes der nächsten Haupwersamm - ^
W lung ; ©
© 6. Vortrag des Herrn Geh. Medizinalrat Prof . ©
Mg Dr . Sommer , über „Lahnkanal - und Ersim- M
■5 bahnnetz" : M

7. Sonstiges (kleine geschäftliche Mitteilungen , ^
W  Anfragen usw.) d
© Die Hauptversammlung ist öffentlich; nicht

nur Mitglieder unseres Verein, sondern auch alle M
sonstigen Freunde unserer Bestrebungen haben 5

w freien Zutritt . — Angesichts der großen Be- W
M deutung , welche den Wasserstraßen als Verkehsv,w- M
m  mittler jetzt und künftig beizumessen ist, bitten wir ^
^ um recht zahlreichen Besuch.
m  Geschäftsstelle Wetzlar, den 16. Mai 1917. 8

(vier Schndkahr«),
gin MtiSrhttro

rin SistiMn
zu verkaufen. 37t

Rohrweg Nr . 3.

Inhaber des Eisernen Kreuzes IL Klasse
und

Ritter des Eisernen Kreuzes I. Klasse

bei einem Sturmangriff in den schweren
Kämpfen tödlich von einem Granatsplitter
getroffen , nachdem er 33 Monate in treuester
Pflichterfüllung gekämpft , und so den Hel¬
dentod erlitt . 3782

In tiefem Schmerz:

Die trauernde Mutter nebst Ge¬
schwister und Braut.

Heute erhielten wir die tieferschütternde Nach¬
richt, daß unser innigstgeliebter Sohn, unser unver¬
geßlicher Bruder, der 3807

£ Schütze

Joseph Wies
infolge schwerer Verwundung, am 15. Mai, im 21.
Lebensjahre in Feindesland gestorben ist.

Wir bitten um ein stilles Gebet für den teuren
Gefallenen.

In tiefem Schmerze:

8iu sprungjählgcr
Zuchtbulle
!S Monat alt, ju verkaufen.
3770 Gastwirt ISs , Ersenbach.

Eine schwere, Hochvächttge
Fahrknh

(Lalmraffe) m verkaufen. 3798
Karl ISrfcgr , Witwe

Oberahr, Stak. Niederahr.
Kaufe gutes Fahrrad , ev.

ohne Bereifung. 3710
Selumidt,

Diezerstrahe 49.

Langhecke , Cöln, Bochum, 17. Mai 1917.

Camp , den 17. Mai 1917.

Statt besonderer Anzeige!
Heu

kauft jedes Quantum,
abgeholt.

Franz Trandt,
Freirntzeez.

dis große Mode von «,
i » m

finden Sie in größter Auswahl bei

Wilhelm Lelmard senior,
Kornmarkt 1. .ch

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 6 . Mai
mein innigstgeliebter , . herzensguter Mann , mein
lieber Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager,
und Onkel Der Vorsitzende

Groebler
B -ergrat.

Stallung in Limburg
mit Scheune , Futlerraum

und sonstigem Zubehör.
Wasserleitung usw. sofort
zu vermieten. 3676

Auskunft erteilt
P . P . Cahensly,

Limburg.

Grenadier in einem Garde -Res .-Inf .-Regt.
im Alter von 35 Jahren . 3790

In tiefer Trauer:

Lina üüling Wtw. geb . Unsel,
Katharina Jüling Wtw.,
Paula Jüling,
Rudolf Jüling.

Dortmund, Hadamar, Offenbach, den 17.Mai 1917

aus Stuttgart , ist wieder mst seinen eigenen erprobten Systemen
anwesend, und nimmt Bestellungen entgegen in Limburg,
Mittwoch . 28 - Mai , von 2—5 Uhr , mittags im Hotel
zur „Alten Post ",

Langjährige Erfahrnng . reelle Bedienung.
461 Eug . Frei , Stuttgart Kronenstr. 46 mit Warmwasserheizung und

angelegtem Garten ab 1. Juli
d. Js . everttl. auch sofort zu
vermieten. 3791

D . Brötz,
Diezerstrahe 56 a.
Zwei möblierteZimmer

zu vermieten mit oder ohne
Pension . 3773

Gastwirtschaft Felscireck,
__ Staffel.__

Eine modern eingerichtete

[ empfiehlt seine Neuheiten in Strohhuien , T
X  in allen Formen und Preislagen in bekannt

^ größter Auswahl zu billigen Preisen . ^
♦ Ilelnr «Jo §. Wapter , ♦
^ Limburg , Bahnhofstraße 21.
♦ Telefon 132. 465 ♦

Viganos Nadifoiger
W<Podlaszetvski , Dentist

Limburg , Obere Schiede 10, L
Sprechstunden Werktags von 8— 6 1/« Uhr . Sonn - und

Feiertags von 8— 2 Uhr.
Telefon Nr . 261 . 14

(Bitte Hausnummer genau zu beachten).

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , für
die gestifteten hL Messen und Kränze beim Tode
meiner lieben Frau, unserer geliebten Mutter , Frau

Elisabeth Selbach
geb. Simrock

sagen herzlichen Dank S73C
Die trauernden Hinterbliebenen in deren Namen.

Prima Rotklee
(tinjgarisoh)

noch abzugeben 379
Lagerhaus Camherg.

Habe am Montag einen Transport schöner mit Bad und Zubehör, ev.
kleines Gärtchen am Haus«
in Limburg möglichst sofort
gesucht.

Offerten unter 3726 an die
Exp. d. Bl.

Jak . Selbach,
zu verkaufen.

Karl Lindlar, Meudt.
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